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Einleitung 

Die Kommunikation ist der wesentliche Bestandteil unserer heutigen 

gesellschaftlichen Welt und der menschlichen Existenz. Als das wichtigste und primäre 

Kommunikationsmittel wird die Sprache bezeichnet. Die Sprache ermöglicht uns 

Informationen über die Außenwelt der Personen, über Gegenstände und Ereignisse zu 

vermitteln. Der Reichtum der Kommunikationsmöglichkeiten ist unbegrenzt, aber es gibt  

Umstände, die die Kommunikation beeinflussen: Alter, Ausbildung, ethnische 

Zugehörigkeit, Geschlecht etc. Was den Einfluss des Geschlechts betrifft, wissen wir, dass 

Frauen und Männer unterschiedlich sind. Ihr Verhalten, die Kleidung, die Stimme und 

auch die Sprache machen einen Unterschied. Und gerade der Unterschied zwischen Frauen 

und Männern in der Sprache ist das Thema der vorliegenden Arbeit. Die Arbeit beschäftigt 

sich mit der Idee der „Frauensprache“ und der feministischen Sprachwissenschaft. Sie 

bemüht sich zu zeigen, welche Merkmale die Sprache gerade zur „Frauensprache“ machen. 

Im ersten Kapitel wird die Geschichte der feministischen Sprachwissenschaft 

dargestellt. Die feministische Sprachwissenschaft wird ohne Zweifel mit der Entstehung 

der „Frauensprache“ verknüpft. In diesem Kapitel werden die Frauenbewegungen 

beschrieben, die allerdings mit der feministischen Linguistik verbunden sind. Am Ende des 

Kapitels wird darüber informiert, wann und wie die ersten Ideen der „Frauensprache“ 

entstanden. 

Im zweiten Kapitel wird die feministische Sprachkritik definiert. Danach werden die 

Kritik am Sprachgebrauch und die Kritik am Sprachsystem dargelegt und erläutert. Als 

nächster Punkt werden die Bereiche der Sprache angeführt, die von den Frauen häufig 

kritisiert werden. 

Im dritten Kapitel werden Lösungen vorgeschlagen, die die Vormacht der Männer in 

der Sprache beenden könnten. Die Lösungen sollten die Diskriminierung der Frauen in der 

Sprache beseitigen und könnten zur Gleichstellung der Frauen und Männer in der 

deutschen Sprache führen. 

Das vierte Kapitel beschäftigt sich mit dem Thema, das mit dem Unterschied der 

Frauen und Männer verbunden ist. Es handelt sich um das Thema „Geschlecht“. In dem 

Kapitel werden die Grundbegriffe begrenzt und definiert. Danach wird beschrieben, wie 

die Sprache und das Geschlecht miteinander zusammenhängen. 

Im fünften Kapitel werden die Sprache und die Gesellschaft dargestellt. Im Kapitel 

wird ausgeführt, ob es die FrauenH und Männersprache gibt und wie sich die Sprache von 
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Frauen und Männern unterscheidet. Die Frauensprache kennzeichnet sich durch 

unterschiedliche Merkmale. Diese Merkmale werden auf verschiedenen sprachlichen 

Ebenen beobachtet und werden als geschlechtsspezifische Unterschiede beschrieben. 

Dieses Kapitel beschäftigt sich außerdem mit den Unterschieden des Sprachverhaltens von 

Frauen und Männern und mit Sexismus in der Sprache. Der Begriff Sexismus wird 

erläutert und danach wird umschrieben, was als sexistisch in der Sprache betrachtet wird, 

und ob der Sexismus aus der Sprache verschwunden ist. 

Im letzten Kapitel werden die deutschen Zeitschriften untersucht. Für die 

Untersuchung werden die Frauenzeitschrift �	������ und die Männerzeitschrift ������

������ verwendet. In dem Kapitel werden das Arbeitsverfahren, die Zeitschriften, die 

Untersuchung der grammatischen Phänomene in den Artikeln und die Auswertung der 

Ergebnisse beschrieben. 
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Theoretischer Teil 

1.�Überblick über die Entstehung der feministischen 

Sprachwissenschaft 

Bevor die konkreten Merkmale der Frauensprache beschrieben werden, wird in 

diesem Kapitel die Entstehung der feministischen Sprachwissenschaft dargestellt. Die 

feministische Sprachwissenschaft hat anerkanntermaßen einen großen Einfluss auf die 

Entwicklung der Frauensprache.  Die Geschichte der Entstehung der feministischen 

Sprachwissenschaft ist ohne Zweifel mit den Frauenbewegungen verbunden. 

1.1�Die Frauenbewegungen 

Die feministische Sprachreflexion entstand in Deutschland mit der Neuen 

Frauenbewegung. Die Frauenbewegung kann man in der Bundesrepublik in zwei zeitlich 

aufeinanderfolgende Phasen gliedern. Die erste Phase dauerte bis zum Jahr 1933. In dieser 

Zeit setzten sich die Frauen für ihre ökonomische, politische, soziale und kulturelle 

Gleichberechtigung ein. Es entstanden bürgerliche sowie proletarische Vereine und 

Verbände, in denen sich die Frauen engagierten. Der „Bund deutscher Frauenvereine“ 

zerfiel im Jahre 1933 im Zuge der Gleichschaltung mit nationalsozialistischen 

Organisationen. In der Zeit des Nationalsozialismus gab es keine Frauenbewegung mehr 

(vgl. Samel 2000: 15 f.). 

Die zweite Phase der Frauenbewegung, die auch als Neue Frauenbewegung bekannt 

ist,  hat den Ursprung in der Studentenbewegung und in der außerparlamentarischen 

Opposition (APO) 1967/68. In der Studentenbewegung wurde nicht nur die Analyse des 

politischen Geschehens, sondern auch die Analyse des Verhältnisses der Geschlechter 

zueinander diskutiert. Die gespannte Situation zwischen den Frauen und Männern im 

Sozialistichen Deutschen Studentenbund (SDS) entlud sich im Tomatenwurf der 

weiblichen 68er auf die männlichen „Patriarchen“ des SDS während des Kongresses in 

Frankfurt. Die außerparlamentarische Opposition (später auch die Studentenbewegung) 

kämpfte gegen die Koalition zwischen CDU und SPD1, die sogenannte „Große Koalition“ 

der beiden Volkspartien, bei der es praktisch keine Opposition im Parlament gab (vgl. 

ebd.). 

                                                 
1 CDU – Christlich Demokratische Union, SPD – Sozialdemokratische Partei Deutschlands, Anmerkung K.P. 
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FrauenH und Studentenbewegungen begannen nach den Ereignissen und dem 

Protestklima in den USA während des Indochinakrieges wieder aufzuleben. Die 

Lebensbedingungen der Schwarzen und anderer Minderheiten waren im Mittelpunkt der 

Aufmerksamkeit. In Anlehnung an den Begriff Rassismus entstand der Begriff Sexismus, 

der die Unterdrückung von Menschen auf Grund ihres Geschlechts darstellt (vgl. a.a.O., 16 

f.). 

1.2�Entstehung der feministischen Linguistik 

Die Dringlichkeit der Anliegen von Frauen in der geführten Auseinandersetzung 

führte zur Verstärkung der Frauenbewegung sowohl im praktisch politischen als auch unter 

dem psychologischen Aspekt. Die Benachteiligung der Frauen war kein Zufall, sondern ein 

systematischer Ausschluss weiblicher Mitbestimmung in den Bereichen Familie, 

Erziehung, Arbeitswelt, Politik oder Kulturproduktion. Die Männer dominierten nicht nur 

im Bereich des öffentlichen Lebens, sonder auch im Privatleben. Die Frau stellt ein 

Subjekt dar. Die weibliche Emotionalität, das weibliche Denken, Sprechen oder die 

Berufssituation von Frauen wurden stark kritisiert (vgl. Postl 1991: 25). 

Laut Samel (2000: 18) haben die Frauen den Eindruck, dass die weibliche Existenz 

nur als Produkt männlicher Zuschreibungen und Projektionen beurteilt wird. Bei Postl ist 

zu diesem Thema zu lesen: 

Wenn das weibliche Leben zur Gänze von männlichen Interessen und Bedürfnisse diktiert ist, worauf 

sollen Frauen sich in ihrem Veränderungsbestreben berufen? Wie sollen sie wissen, was ihre 

tatsächlichen Bedürfnisse sind, wie ein selbstbestimmtes weibliches Leben und eine auch von Frauen 

mitgestaltete gesellschaftliche Wirklichkeit auszusehen hat, wenn die gesamte Geschichte der Frau 

eine solche von Fremdbestimmung und männlicher Vereinnahmung ist? (Postl 1991: 26) 

Die Frauen bemühten sich um das spezifisch Weibliche in Bereichen wie der Arbeit, 

der Sexualität, des Fühlens, des Denkens und des Sprechens zu finden. Nach Ansicht von 

Samel (2000: 18 f.) versuchten die Frauen festzustellen, was die weibliche Identität 

darstellt. In den Vordergrund der weiblichen Selbstfindung wurden Sprache und Sprechen 

gerückt. Die Frauen ließen sich nicht mehr von männlichem Denken und Empfinden 

beeinflussen. Um dies zu ändern und in der Sprache einen weiblichen Ausdruck  

einzuführen, bemühte man sich sowohl im schriftlichen als auch im mündlichen 

Sprachgebrauch um eine Veränderung. 

Nach TrömelHPlötz (2006: 165) bedeutet Änderung der Sprache, also sowohl des 

Sprachsystems als auch des Sprachverhaltens, dass die Definitionen von Männern nicht 
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mehr von Frauen akzeptiert werden. Die Änderung der Sprache bedeutet Macht. Folgendes 

Zitat von der Autorin macht dies deutlich: 

Frauensprache bedeutet: Frauen reden mit Selbstvertrauen und Sicherheit, mit Autorität, mit Gefühl, 

mit Zärtlichkeit, entwickeln ihre eigenen Stile, literarische, alltagssprachliche, professionelle, 

poetische, werden hörbar, hören sich gegenseitig und werden gehört. Frauensprache heißt 

Veränderung (TrömelHPlötz 1979: 27). 

Im Laufe der siebziger Jahre wurde die Frauenbewegung in die starke internationale 

Bewegung transformiert. Im deutschen Sprachraum entwickelte sich das neue 

Indefinitpronomen �	�� anstatt des früher verwendeten ���. Die Benutzung dieses neuen 

Indefinitpronomens bedeutete eine provokante und bekannte Sprachneuerung. Die Männer 

begannen zu realisieren, dass es noch „das andere Geschlecht“ gab. Die Welt konnte nur 

mit beiden Geschlechtern harmonisch gestaltet werden (vgl. Hellinger 1985: 23 ff.). 

Laut Samel (2000: 23) war der Bezug zwischen den Anfängen der Neuen 

Frauenbewegung und der feministischen Sprachwissenschaft wichtig. Das Streben der 

Neuen Frauenbewegung nach neuen Ausdrucksmöglichkeiten der Frauen und ihrer 

Gesellschaftskritik wurde als Schwerpunkt für die feministische Beschäftigung mit dem 

Thema „Sprache und Geschlecht“ bezeichnet. Folgerichtig führte dieser Schwerpunkt der 

gesellschaftlichen Diskussion Ende der siebziger Jahre zur feministischen 

Sprachwissenschaft. 

1.3�Die Idee von den „Frauensprachen“ 

Wie bei Postl (2000: 23) zu lesen ist, gab es die Anfänge des eigentlichen 

Forschungsbooms hinsichtlich „Sprache und Geschlecht“ im siebzehnten und achtzehnten 

Jahrhundert. 

Über den Beobachtungen, dass es in außereuropäischen Ländern eine Sprache gab, 

die nur von Frauen gesprochen wurde, informierten Kaufleute und Reisende im 17. 

Jahrhundert. Mit dieser Sprache wurde z. B. auf den karibischen Inseln geredet, wo die 

Männer eines Stammes eine andere Sprache als die Frauen verwendeten. Von den 

Männern wurden Wörter benutzt, die von den Frauen zwar verstanden, jedoch nicht 

verwendet wurden, und umgekehrt benutzen die Männer nicht die Wörter, Redensarten 

oder Ausdrücke der Frauen (vgl. Samel 2000: 24). 

Nach TrömelHPlötz (1996: 304) gibt es in den südamerikanischen Anden einen 

Stamm, die sogenannten JaqiHFrauen, in dem eine grammatikalische Gleichheit in der 

Sprache und somit auch eine gesellschaftliche Gleichheit existieren. Die Autorin stellte 
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jedoch fest, dass sich der Status von Frauen und Mädchen verschlechterte, denn sie wurden 

von der europäischen und USHamerikanischen Kultur beeinflusst. Vor allem wurde nach 

dem Zweiten Weltkrieg die Erziehung der Mädchen von der breiten Wirkung des 

Spanischen beeinflusst. In der JaqiHKultur trennen z. B. die Pronomina die Welt nicht in 

männlich und weiblich sondern in menschlich und nichtHmenschlich. Im Zusammenleben 

der Jaqi kommt keine Diskriminierung der Frauen vor, denn die Frauen haben die gleiche 

Stellung wie die Männer, sie sind einander gleichwertig. 
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2.�Feministische Sprachkritik 

Der Begriff feministische Sprachkritik ist nur sehr schwer zu erläutern. Man kann 

sagen, dass die feministische Sprachkritik zur Theorie der allgemeinen Sprachkritik gehört. 

Die allgemeine Sprachkritik entwickelt sich wie ein Prozess. Sie fängt mit einem 

Nachdenken über die Sprache an und formt sich allmählich in die Kritikpunkte der 

Sprache. Das Ziel jeder Sprachkritik ist die Verbesserung des negativ Kritisierten. Also 

bemüht sich die Sprachkritik die Sprache zu verbessern (vgl. Samel 2000: 50 f.). 

Die Sprachkritik lässt sich in zwei unterschiedliche Richtungen einteilen: 

•� die Kritik am Sprachgebrauch, 

•� die Kritik am Sprachsystem. 

Die Kritik am Sprachgebrauch (auch RedeH oder Stilkritik) kritisiert 

Verwendungszwecke der Sprache, vor allem die Ausführung der Sprachhandlung. Ein 

Beispiel der feministischen Sprachgebrauchskritik stellt die Unterlassung der 

Beidbenennung (Splitting) dar. 

Die Kritik am Sprachsystem bezieht sich auf die morphologischHsyntaktischen und 

lexikalischen Fehler und empfindliche Stellen der Sprache. Es handelt sich um das Fehlen 

des Indefinitpronomens �	�� oder geschlechtsneutraler Berufsbezeichnungen. Kritisiert 

werden auch feminine Personenbezeichnungen auf –��. Diese Kritik hat eine große 

Bedeutung beim öffentlichen Sprechen (vgl. a.a.O., 51ff.). 

Bei Postl (1991: 90) ist zu diesem Thema zu lesen, dass Sprachkritik am 

Sprachsystem gegen die Personenbezeichnungen mit Endungen kämpft. Die feministischen 

Veränderungsbestrebungen kämpfen gegen die sexistisch anwesenden Strukturen und 

Ausdrücke und setzen sich für die Einführung von Alternativen ein. 

Laut Postl (a.a.O., 89) gibt es strukturelle oder semantische Merkmale in der 

Einzelsprache, die eine bewertende, ausschließende oder verniedlichende Funktion haben. 

Die sprachliche Asymmetrie des männlichen Geschlechts besteht laut den meisten 

Linguistinnen darin, dass Männer nicht nur die ökonomische, soziale und politische 

Stellung des gesellschaftlichen Lebens beherrschen, sondern auch die Funktionsweise der 

jeweiligen Einzelsprache bestimmen. 

Die maskulinen Formen werden geschlechtsspezifisch (d. h. männlich) und 

geschlechtsübergreifend benutzt. Dies bedeutet, dass die Männer mehr als die Frauen 

identifiziert werden. Die feministischen Linguistinnen führten mit ihrer Kritik in den 
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letzten Jahren viele sprachliche Innovationen ein. Diese Entwicklung der Sprache ist auf 

jeden Fall noch nicht abgeschlossen (vgl. Cyrus 1998: 72). 

Die Autoren Linke/Nussbaumer/Portmann schreiben folgendes über feministische 

Sprachkritik: 

(…), wenn es der feministischen Sprachkritik gelänge durchzusetzen, dass im Deutschen bei 

Personenbezeichnungen für beide Geschlechter immer die maskuline und die feminine Form 

gebraucht werden muss, mit der Folge, dass die maskuline Form endgültig nicht mehr die immer 

wieder behauptete, aber eben umstrittene ����	����� (d.h. allgemeine, geschlechtsneutrale), sondern 

nur noch die männliche Bedeutung hätte (������������	������	�� wären dann nur noch Männer; wer 

von beiden Geschlechtern sprechen möchte, müsste ������������� ���� ���������, �	������	��� ����

�	������	����� sagen). (Linke/Nussbaumer/Portmann 1996: 379). 

Die feministische Sprachkritik am Sprachgebrauch und am Sprachsystem strebt eine 

Veränderung der sprachstrukturellen Asymmetrie bei den PersonenHund 

Berufsbezeichnungen an und bemüht sich um die Beseitigung der Formen der männlichen 

Dominanz im Sprachgebrauch durch sprachpolitische Maßnahmen. In Deutschland wurde 

das erste Dokument, ������������ ��	� ��	�������� ������������� � 	�����!	�����, 

veröffentlicht. In diesem Dokument wurden sprachpolitische Maßnahmen und Empfehlung 

zur Vermeidung sexistischen Sprachgebrauchs eingeführt (vgl. KlannHDelius 2005: 182). 

2.1�Das generische Maskulinum 

Das generische Maskulinum stellt Formen maskuliner Nomina und Pronomina dar. 

Diese Formen bezeichnen Personen mit unbekanntem Geschlecht, bei denen das 

Geschlecht der Personen unwichtig ist, mit denen männliche wie weibliche Personen 

gemeint sind oder mit denen eine verallgemeinernde Aussage getroffen wird (vgl. a.a.O., 

26) 

Es entsteht ein Konflikt zwischen grammatischem und natürlichem Geschlecht, denn 

maskuline grammatische Formen werden unter bestimmten Umständen dazu gebraucht, 

Frauen zu kennzeichnen (vgl. Postl 1991: 93). 

Laut TrömelHPlötz (2006: 59) ist die generische Anwendung des Nomens mit der 

Anwendung des maskulinen Nomens mit männlichem Geschlecht identisch. Man spricht 

allgemein über Frauen und Männer, es wird die Form gebraucht, „die für den generischen 

geschlechtsindefiniten Gebrauch zur Verfügung steht, und man meint dabei nur Männer“ 

(TrömelHPlötz 2006: 59). 
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Dies gilt im Deutschen für die Personenbezeichnungen im Singular ("���	���#�	!�	�

!�$����� �#��� %�	����	�&) und Plural (��#�	!�	� !�$������ �#��� %�	����	�&), für die 

indefiniten Personalpronomen ("������ ����� ���� ����� '!�	������& ���	� ��	�� ���� ������

	������& "���	����	����	�	������������������������	����!�������&) und Possessivpronomen 

((�	��������������)����	�*�	������+) (vgl. Postl 1991: 93). 

Nach Ansicht von KlannHDelius (2005: 26f.) kämpft die feministische Sprachkritik 

gegen maskuline Formen, denn sie machen die Frauen unsichtbar. Die sprachliche 

Unsichtbarkeit verhindert die Identifikationsmöglichkeiten und Identität der Frauen in der 

Sprache. „Das zentrale Argument, das gegen das generische Maskulinum genannt wird“, 

beruht darauf, „dass die Rezipienten diese Form nicht generisch, sondern konkret 

verstehen“ (a.a.O., 27). Dies bedeutet, dass das maskuline Genus bei 

Personenbezeichnungen eine geschlechtsspezifizierende Funktion darstellt, die unnötig 

(der Mann) oder nötig (der Alte) ist. 

Es gibt schon zahlreiche Vorschläge von Feministinnen für ein Ersetzen der 

generischen Verwendung maskuliner Formen. Man kann noch nicht einfach sagen, welche 

Variante sich durchsetzen könnte. Die Versuche betreffen die Erzeugung einer Symmetrie 

zwischen maskulinen und femininen Formen, den Wandel der Asymmetrie der Frauen 

durch die Verwendung femininer Formen und die Einführung geschlechtsneutraler 

Bezeichnungen (vgl. Postl 1991: 94 f.). 

Also ist es nicht die Sprache per se:, 

sondern deren Wahrnehmung durch die Sprachbenutzer und der Sprachgebrauch, die den Eindruck 

des Sexismus bzw. des Vorherrschens des Männlichen bei den Personenbezeichnung entstehen lassen 

(KlannHDelius 2005: 31). 

2.2�Genus und Sexus im Deutschen 

Das Substantiv wird im Deutschen durch drei Kategorien gebildet: Kasus, Numerus 

und Genus. Der Kategorie Kasus entspricht Nominativ, Genitiv, Dativ und Akkusativ, der 

Kategorie Numerus Singular und Plural und die Kategorie Genus stellt eine 

formalgrammatische Kategorie dar (vgl. Samel 2000: 55). 

Im Deutschen gibt es 3 Genera: Maskulinum, Femininum und Neutrum. Jedem 

Substantiv muss eine Kategorie entsprechen: 

•� Maskulinum bedeutet grammatisch männliches Geschlecht (der), 

•� Femininum bedeutet grammatisch weibliches Geschlecht (die), 

•� Neutrum bedeutet grammatisch sächliches Geschlecht (das). 
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Das Genus wird durch den bestimmten Artikel (der, die, das) oder den unbestimmten 

Artikel (ein, eine, ein) gekennzeichnet. Die Artikel heißen traditionell Geschlechtswörter, 

bestimmen das Genus des Substantivs und sind Begleiter des Substantivs. Wir 

unterscheiden das grammatische Geschlecht (Genus) und das natürliche Geschlecht 

(Sexus). Das Genus entspricht der Konvention und der Sexus der Realität. Eine 

Übereinstimmung von Genus und Sexus ist nicht üblich und betrifft nur zwei Gruppen: 

•� Personen: der Vater, die Mutter, der Sohn, die Tochter, der Bruder, die Schwester 

(Ausnahmen: das Mädchen, das Weib), 

•� Tiere: der Hund, die Hündin, der Löwe, die Löwin (Ausnahmen: das Pferd, das 

Schaf, das Schwein). 

Im Deutschen entspricht dem Genus ein generischer, geschlechtsindefiniter 

Gebrauch und dem Sexus ein nichtHgenerischer, geschlechtsdefiniter Gebrauch. Im 

geschlechtsdefiniten Gebrauch von Substantiven entspricht das grammatische Geschlecht 

des Wortes dem biologischen Geschlecht des Menschen (also eine Frau, die das Geschäft 

besucht, wird als Kund�� bezeichnet und ein Mann, der das Geschäft besucht, wird als 

Kund� bezeichnet). Im Falle des geschlechtsdefiniten Gebrauchs von Substantiven wird 

das Geschlecht der Personen, über die gesprochen wird, angegeben. Im Falle des 

geschlechtsindefiniten Gebrauchs spielt das Geschlecht der gemeinten Menschen keine 

Rolle (der Mann, die Frau). Also wird das männliche geschlechtsdefinite Substantiv mit 

der NullHAbleitung bezeichnet, das weibliche geschlechtsdefinite Substantiv mit dem 

Suffix H�� (vgl. Ayaß 2008: 27 f.). 

Das GenusHProblem kommt in der deutschen Sprache auch bei der 

Bezeichnungsebene im Plural vor. Die rein männliche Gruppe von Kunden wird mit dem 

Begriff ����,����� bezeichnet, die rein weibliche Gruppe mit dem Begriff ����,��������. 

Für die gemischte Gruppe von männlichen und weiblichen Personen wird das Wort ����

,����� verwendet. Der generische Gebrauch macht die Frauen unsichtbar und wird als 

Ausschließungsmechanismus bezeichnet. Wenn es sich um eine gemischte Gruppe handelt 

und die Frauen sollen sichtbar gemacht werden, dann sprechen wir über ,������ ����

,�������� (vgl. a.a.O. 28 f.). 

Laut Samel (2000: 59 f.) entstand in der frühen Forschung die Meinung, dass das 

Genus zur Sexusunterscheidung verwendet wurde. Jacob Grimm war ein Vertreter der 

Meinung, dass „der Mensch sein Geschlecht auf die Dinge seiner Welt übertragen habe“ 

(Samel 2000: 59). Er ist der Meinung, dass die sexuale Differenzierung durch 
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Personifikation oder menschliche Phantasie entsteht und dies bildet eine inhaltliche 

Charakterisierung der Genera. Das grammatische Genus ist „eine in der phantasie der 

menschlichen sprache entsprungene ausdehnung des natürlichen auf alle und jede 

gegenstände“ (Grimm 1890: 343, zit. n. Samel 2000:59). 

Das GenusHProblem bezieht sich nicht nur auf Personenbezeichnungen sondern 

auch auf Berufsbezeichnungen. Zur Bezeichnung der Frauen wird hier wieder das 

Suffix –�� gebraucht (der Friseur – die Friseurin, der Koch – die Köchin). Bei einigen 

Berufen wurde die feminine Form noch nicht durchgesetzt. Es handelt sich z. B. um 

Prestigeberufe, wo die Endung –�� ignoriert wird („Anwesend ist auch der Rektor. ����

��� …“). (vgl. Samel 2000: 56 f.). Ein weiteres Beispiel dazu führt auch Pusch (1990: 

36) an: 
����� %	���#�	� �	��� -��	�	���� �����#�	��� ������#�	!�
.�� �$��	& Sie weist 

darauf hin, dass die Frau sowohl mit einem Femininum als auch mit einem Maskulinum 

genannt wird und beschreibt sie als ������	�� �	�����.2 

2.3�Die Movierung auf =�� 

Die Movierung wird als Bildung der weiblichen Entsprechung zu einem männlichen 

Substantiv definiert. Sie betrifft vor allem die Tierbezeichnungen und 

Berufsbezeichnungen. Sie zeigt, wie nutzbringend das Suffix –�� ist. Nach Fleischer/Barz 

(Fleischer/Barz 2012: 236) werden im Deutschen vier verschiedene Typen der Movierung 

von PersonenH und Tierbezeichnungen unterschieden. Diese Tabelle macht dies deutlich: 

 

Definition nach Fleischer/Barz Beispiele 

„Bildung der femininen Entsprechung zu einem 
maskulinen Substantiv“ 

/	���0�1	�����
,����
�,2�����

„Bildung eines als weiblich (Sexus) markierten 
Substantivs zu einem sexusneutralen Substantiv 
mit maskulinem oder femininem Genus“ 

������	�����0�������	������
��	����	���0�������2	���� 

„Bildung eines als männlich (Sexus) markierten 
Substantivs zu einem als weiblich markierten 
Substantiv“ 

���������0���	�����	����

„Bildung eines als männlich (Sexus) markierten 
Substantivs zu einem sexusneutralen Substantiv 
mit femininem Genus“ 

����3����0���	�3���	����
���������0���	��4���	����

Tabelle 1: Überblick über die verschiedenen Typen der Movierung (Fleischer/Barz 2012: 236) 

                                                 
2 Im Deutschen kommt ��	� ��	�� �	����� vor, Luise F. Pusch verwendet ���� ��	�� �	����� für die 

Bezeichnung von einer Frau mit den entsprechenden Eigenschaften. 
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Bei der Movierung werden Beschränkungen gegeben. Es handelt sich um: 

•� strukturelle Beschränkung – die Endung –�� wird nicht mit explizit heimischen 

Derivaten verbunden, außer –�	, wo es üblich ist (������	
��) 

•� semantische Beschränkung – es geht um die weiblichHmännliche Opposition (�������

0������), bei Tiernamen fehlen movierte Formen im Falle, dass sie für den Mensch 

unwichtig sind (� �����
�5� ��������(�����
�5(����� …) 

Es existieren Berufe, die als die Domäne von Frauen charakterisiert werden. Bei 

diesen Berufsbezeichnungen kommt nicht immer ein männlicher Partner zur Form –�� vor 

(,����	�4	���	������	���	��). Die weiblichHmännliche Opposition bei Berufsbezeichnung 

wird nicht nur mit –�� (/	���0�1	����), sondern auch mit –�	�� (,��������0�,����	��), H

�4����� (���!���4�����) oder – ���#����	 (6	�������#����	) gebildet (vgl. KlannH

Delius 2005: 31). 
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3.�Lösungsvorschläge für geschlechtergerechten 

Sprachgebrauch im Deutschen 

3.1�Beidbenennung (Splitting) 

Die Beidbenennung bedeutet eine gleiche Nennung von männlicher und weiblicher 

Person, die mit unterschiedlichen Mitteln erreicht wird. Es sind lexikalische und 

grammatische Mittel verfügbar. Mit diesen Mitteln wird die Geschlechtsspezifikation von 

Personenbezeichnungen erlangt. Es gibt viele Möglichkeiten, mit denen wir die 

Geschlechtsspezifikation von Personenbezeichnungen unterscheiden können. So werden z. 

B. die Adjektive männlich und weiblich als Attribute beigefügt (männliche und weibliche 

Lehrer). Bei vielen Personenbezeichnungen wird das Genus deutlich (Mutter, Vater, Sohn, 

Tochter). Dazu kommen die Komposita, wo das Grundwort das Genus bestimmt 

(Kauffrau, Kaufmann). Die Feminina werden meistens mit dem Suffix –�� zur Abgrenzung 

von den maskulinen Personenbezeichnungen gekennzeichnet (vgl. Samel 2000: 71 f.). 

Die weiteren Varianten der Beidbenennung sind das BinnenHI bzw. GroßHIH

Schreibung (die/der LeserIn, die/der MinisterIn), die SchrägstrichsHDoppelform (die/der 

Leser/Hin, die/der Leser/in) und die Verwendung von Klammern (die/der Leser(in)). Diese 

Varianten stehen nur in der schriftlichen Form zur Verfügung. Die GroßHIHSchreibung 

wurde Anfang 1986 in Deutschland verbreitet und z. B. von der Berliner Tageszeitung 

verwendet. Der Gebrauch der GroßHIHSchreibung ist in der heutigen Zeit allerdings nur 

selten oder gar nicht anzutreffent. Allgemein wurde das BinnenHI nur bei 

Personenbezeichnungen gebraucht. Die GroßHIHVerwendung wurde nach der Einführung 

der Rechtschreibreform (am 1. August 1998) nicht verboten und blieb in einem 

„rechtsfreien Raum“ (vgl. a.a.O., 77 ff.). 

3.2�Das neue Indefinitpronomen „frau“ 

Das deutsche Indefinitpronomen „man“ wurde von den Feministinnen durch das 

neue Indefinitpronomen „frau“ ersetzt, wenn ein weiblicher Zusammenhang besteht. Es 

gibt Sätze mit „man“, die für viele Frauen ungewöhnlich klingen (z. B. „Wie kann man 

seine Schwangerschaft feststellen?“). Das Indefinitpronomen „frau“ ist semantisch ganz 

ähnlich wie das Substantiv Frau. Grammatisch tritt es anders als „man“ auf. Es kann im 

Nominativ sowohl mit „sie“ als auch mit „frau“ gebildet werden („Wenn frau stillt, muss 

sie/frau mehr essen.“). Aufgrund der Nähe zum Substantiv lässt sich das 
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Indefinitpronomen „frau“ mit dem Substantiv „Frau“ oder „eine Frau“ bilden („Wenn 

(eine) Frau stillt, muss sie mehr essen.“). Grammatisch wird das kleingeschriebene „frau“ 

zwischen dem Pronomen und dem Substantiv eingeordnet. Die Alternative zum 

Indefinitpronomen „frau“ ist der kleingeschriebene „mensch“. Dieses Pronomen klingt den 

Frauen im Frauenkontext genauso unzutreffend wie „man“ („Wenn mensch stillt, muss er 

mehr essen.“). Die Veränderungen der Feminisierungstendenz beziehen sich nicht nur auf 

das Indefinitpronomen „frau“, sondern auch auf andere Pronomina. Die Pronomina wie 

„jedermann“, „jemand“ oder „niemand“ wurden mit den weiblichen Alternativen 

„jedefrau“, „jefraud“ und „niefraud“ ersetzt. Diese Varianten werden nur selten verwendet 

(vgl. a.a.O., 92 ff.). 

3.3�Die Neutralisation 

Laut Samel (a.a.O., 73 f.) haben Frauen und Männer nur durch neutrale 

Personenbezeichnungen dieselben Chancen identifiziert zu werden. Im Sprachsystem 

fehlen diese Bezeichnungen. Als ein Mittel der Neutralisation wird die Aufhebung der 

femininen Suffixe –in, Hess/Heß und –euse gelöst (aus Studentin wird Student, aus 

Professorin wird Professor). Dieses Beispiel von Puscht macht dies deutlich: 

Birgit ist eine gute Student; ihre Professor ist sehr zufrieden mit ihr. Früher war sie übrigens Sekretär 

bei einer Architekt und dann bei einer Rechtsanwalt. Für ihre Dissertation suchen wir noch ein zweites 

Gutachter, am besten ein Dozent, das sich in feministischer Theorie auskennt. (Pusch 1990: 93). 

Im Falle, dass eines der beiden Geschlechter präferiert werden könnte, sollte man das 

nicht diskriminierende �	������	 benutzen. Damit wird das Geschlecht verallgemeinert. 

Neutralisation durch Auslassung der femininen Endung: 

•� das Professor Geschlechtsabstraktion 

•� die Professor Geschlechtsspezifikation 

der Professor durch Differentialgenus 

•� die weiblichen Professoren Geschlechtsspezifikation 

die männlichen Professoren durch Attribut 

•� die Professoren Geschlechtsneutralisation 

(Pusch 1984: 62, zit. n. Samel 2000: 74) 

Die Geschlechtsspezifikation ist diskriminierend, wenn das Suffix –�� verwendet 

wird. Die Erwartungen, dass die Sprachgemeinschaft diese Lösung verfolgen wird, werden 

sich in absehbarer Zeit nicht erfüllen (vgl. Samel 2000: 74). 
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3.4�Das generische Femininum 

Laut Gastreich (2000: 14 f.) enthält das generische Femininum, wie das generische 

Maskulinum, beide Geschlechter. Das deutsche Sprachsystem bietet die Möglichkeit, das 

Maskulinum mit einer doppelten Bedeutung zu besetzen. Dies trifft auf das Femininum 

nicht zu. Es wird mit einer doppelten Bedeutung behaftet. Es bezeichnet einerseits nur die 

Frauen, anderseits die Frauen und die Männer. Das Maskulinum dient nur noch zur 

Bezeichnung der Männer. Die Anwendung des generischen Femininums könnte dann 

folgendermaßen ausschauen: „
�������� 	4�������� kann demzufolge eine Frau oder einen 

Mane meinen – zwei Mitglieder dagegen können Frauen und/oder Männer bezeichnen“ 

(a.a.O., 15). 

Es handelt sich um eine einfache und effektive Strategie, die als totale Feminisierung 

bezeichnet wird. Das generische Maskulinum wird durch das generische Femininum 

ersetzt (vgl. Pusch 1990: 93). 

Nach Ansicht von Samel (2000: 75) setzt sich das generische Femininum für die 

Verwendung des Suffixes –�� ein. Das generische Femininum wird durch Beidbenennung 

gebildet, dies führt zur geschlechtergerechten Sprache. Hier folgen die Beispiele: 

Mögen auch ihre Leserinnen nur eine traurige Handvoll sein, eine Dichterin weiß jedenfalls dies über 

sie: Sie haben eine persönliche Beziehung zu ihrem Werk (Pusch 1990: 93). 

Ein Gedicht wird erst dann lebendig, wenn eine Leserin ihre Antwort auf die Worte gibt, die die 

Dichterin geschrieben hat (ebd.). 

Das Büro des Stadtrates setzt sich zusammen aus der Stadtpräsidentin, der ersten Vizepräsidentin, 

zwei weiteren Mitgliedern und der Stadtschreiberin (ebd.). 

Es ist kein Geheimnis, dass diese Lösung andere Probleme bringt und zwar Probleme 

für das Maskulinum. Die totale Feminisierung stellt laut Pusch eher eine sprachpolitische 

Maßnahme dar (vgl. Pusch 1990: 93). Dieses Konzept kann zeigen, wie sich die Frauen im 

Sprachgebrauch fühlen. Die mögliche Lösung stellen die Neutralisation oder die 

Aufhebung des Genussystems dar. Der Lösungsvorschlag des generischen Femininums hat 

im aktuellen Sprachgebrauch fast kein Chance sich durchzusetzen (vgl. Samel 2000: 76 f.). 
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4.�Die Kategorie „Geschlecht“ 

Die Tradition der Untersuchung der Menschen und der Geschlechter wurde seit der 

Aufklärung bis weit in das 20. Jahrhundert durch ein Spannungsverhältnis charakterisiert 

(vgl. KlannHDelius 2005: 3). Dieses Zitat von Pasero macht dies deutlich: 

Natürliche Gleichheit aller Menschen und natürliche Ungleichheit zwischen den Geschlechtern sind 

der paradoxe Kanon des 19. Jahrhunderts, der bis weit in die Mitte des 20. Jahrhunderts noch 

selbstverständlich bleibt (Pasero 1994: 275, zit. n. KlannHDelius 2005:3). 

Ein Mann, eine Frau, ein Junge, ein Mädchen, wir erkennen meist auf Anhieb das 

Geschlecht der Menschen. Dieses Wissen ist für jeden Mensch selbstverständlich. Außer 

diesem Wissen haben wir die Vorstellungen über typische Eigenschaften von Männern und 

Frauen. Diese Eigenschaften sind teils angeboren, teils anerzogen (vgl. Ayaß 2008: 11). 

4.1�Die Unterscheidung zwischen ��� und ������ 

Die Begriffe ��� und �����	 wurden in den 1950er und 1960er durchgesetzt. Sie 

dienen zur Unterscheidung zwischen biologischem und sozialem Geschlecht und kommen 

aus dem Englischen (ebd.). 

Unter dem Begriff ���� (biologisches Geschlecht) wird der körperliche Status 

verstanden. Es geht um die Existenz von primären und sekundären Geschlechtsmerkmalen, 

die festgestellt werden. In der Regel handelt es sich um die Genitalien, die als die 

Zuschreibung zu einem Sexus dienen. Dieses Kriterium wird bei der Geburt (mit dem Satz 

„Es ist ein Junge. Es ist ein Mädchen.“) zugeschrieben. Es geht um die Zuordnung zu ����	 

von �#�� biologischen Geschlechtsmöglichkeiten (vgl. a.a.O., 11f.). 

Unter dem Begriff �����	 (soziales Geschlecht) werden Geschlechtseigenschaften 

verstanden. Diese Geschlechtseigenschaften werden im Verlauf der Sozialisation durch die 

Gesellschaft entwickelt (z. B. durch die Familie, Erzieher etc.). Genderspezifische 

Merkmale sind kulturell geprägt, was gesellschaftlich als „typisch“ Mann und was als 

„typisch“ Frau gilt, stellt eine soziale Zuschreibung dar (vgl. a.a.O., 12f.). 

Nach Ansicht von Ayaß (2008:13) wird mit der Unterscheidung von ��� und �����	 

die Zweigeschlechtlichkeit der Gesellschaft festgeschrieben. 
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4.2�Die Begriffe Genderlekt und 	
����������
Konzept 

Der Begriff Genderlekt wurde in der späteren Soziolinguistik verwendet, kommt aus 

dem angloamerikanischen Sprachraum und bezeichnet das Sprachverhalten der Frauen und 

Männer, demnach eine geschlechtsspezifische Sprachvarietät (vgl. Samel 2000: 164). 

Laut Postl (1991: 28) stellte der Ausdruck Genderlekt die Idee einer 

schichtspezifischen Sprachverwendung dar, die auf die Geschlechtsproblematik übertragen 

wurde. Genderlekt hatte zwei wichtige Funktionen. Erstens existierten 

geschlechtsspezifisch verwendete Formen als parallele Varianten derselben Sprache und 

zweitens sollten gefundene Unterschiede, wie Etikette, die von Frauen und Männern 

eingehalten wird, in allen Sprechsituationen gleichbleiben. 

Nach Samel (2000: 165) ist das Konzept des 
����������	 ein weiterer Ansatz, der 

aus der amerikanischen Ethnomethodologie kommt. 
����������	 beschäftigt sich mit den 

Unterschieden im weiblichen und männlichen Kommunikationsverhalten in der 

linguistischen Frauenforschung. Wilz schreibt zu diesem Thema folgendes: 

„Doing gender“ zielt darauf ab, Geschlecht bzw. Geschlechtszugehörigkeit nicht als Eigenschaft oder 

Merkmal von Individuen zu betrachten, sondern 7���� �������� Prozesse in den Blick zu nehmen, in 

denen „Geschlecht“ als sozial folgenreiche Unterscheidung hervorgebracht und reproduziert wird. In 

diesem Sinne ist das Konzept des „Doing gender“ eine Antwort auf die (…) Frage: Wie kommt es zu 

einer Zweiteilung der Gesellschaft in „Frauen“ und „Männer“ (Wilz 2008: 167)? 

Selbstverständlich sind die Sprache und das Geschlecht verbunden. Die Autorin 

KlannHDelius (2005: 19) schreibt zu diesem Thema Folgendes: 

Wenn von einer MännerH oder Frauensprache die Rede ist, so ist zum einen von unterschiedlichen 

Gebrauchsweisen des Sprachsystems bzw. von Sprachregistern die Rede, zum anderen davon, dass 

Sprachen in einigen Aspekten ihrer Struktur geschlechtsspezifische Asymmetrien aufweisen (ebd.). 

Deshalb wurden seit den 1970er Jahren im Deutschen hauptsächlich das 

Genussystem, die PersonenH und Berufsbezeichnungen, die Struktur des Lexikons sowie 

die Wortbildung untersucht. Diese Untersuchung diente zur Feststellung, ob und wie das 

Geschlecht und auch die damit verbundene soziale Position von diesen Faktoren 

beeinflusst wurden (vgl. a.a.O., 19 f.). 
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5.�Sprache und Gesellschaft 

Nach Ansicht von Pusch (Pusch 1998: 15) hält die Sprache an Vorstellungen fest, die 

unsere Handlungen beeinflussen und von diesen Handlungen wird unsere politische und 

wirtschaftliche Situation (d. h. Realität) beeinflusst und diese wieder beeinflusst die 

Sprache. Es geht um eine einfache Regel: „Ändern wir die Sprache, so ändern wir 

unzweifelhaft die Vorstellungen und damit den ganzen Rest. Er hat es bitter nötig“ (ebd.). 

5.1�Frauensprache, Männersprache? 

Die FrauenH und Männersprache gruppieren sich in habituelle Soziolekte. Die 

Unterschiede zwischen Frauen und Männern wurden in der Ethnolinguistik 

wahrgenommen. Im Deutschen wurde bisher keine allgemein gültige Frauenvarietät 

bestimmt (vgl. Löffler 2010: 121 f). 

Gibt es eine FrauenH oder Männersprache? Laut KlannHDelius (2005: 19) gibt es 

keine so tief greifenden sprachlichen Differenzen zwischen Frauen und Männern, dass man 

sagen kann, dass Frauen oder Männer eine ganz andere Sprache verwendet hätten. 

Die Autorin TrömelHPlötz (2006: 143) ist der gleichen Meinung, dass es keine 

FrauenH oder Männersprache in dem Sinne gibt, dass Frauen oder Männer eine eigene 

Sprache benutzen und sprechen. Die Frauen verstehen die Sprache der Männer und 

umgekehrt. Aber das bedeutet noch nicht, dass Frauen und Männer auf dieselbe Art und 

Weise sprechen. 

Wie bei Ayaß (2008: 22 f.) zu lesen ist, wird Frauensprache als ein emotionaler Stil 

bezeichnet, dagegen lässt sich Männersprache als ein sachlicher Stil charakterisieren. Es 

gibt nicht nur unterschiedliche Sprachen der Geschlechter sondern auch unterschiedliche 

Bewertungen, wobei der männliche Stil im Laufe der Geschichte meist höher bewertet 

wurde. Es geht um einen Stil mit Sachlichkeit, Objektivität und Vernunft. Dies hat für die 

Frauen dramatische Folgen, denn ihre Sprache wurde nach dieser Bewertung als die 

minderwertige Sprache abgetan. In der Öffentlichkeit wurden sie zur Benutzung einer 

Sprache gezwungen, die nicht die ihre war. Die Frauen fühlten sich daher in keiner 

Sprache richtig zu Hause. 

Laut TrömelHPlötz (2006: 47 f.) sprechen Frauen anders als Männer. Die Frauen 

reden zu viel und sagen dabei wenig. Dies beweisen auch die Ausdrücke, die nur für 

Frauen verwendet werden, z. B. klatschen, ratschen, schwätzen, schnattern wie Gänse etc. 

Im Gegensatz dazu reden die Männer über triviale Dinge, aber ihre Aussagen haben 
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Gewicht. Wir können einen Mann wie ein Wort und eine Frau wie ein Wörterbuch 

definieren. Es gab einige Regeln, wie und wann die Frauen reden dürfen, z. B. die Frau 

darf nicht über ihren Mann reden oder reden, wenn ihr Mann anwesend ist. Die Anfänge 

dieser Aussage stehen schon in der Bibel. Dieses Zitat macht dies deutlich: 

Das Weib soll schweigen in der Gemeinde. (…) Die Frau schweige in der Kirche. Und zudem dürfen 

Frauen nicht ins Gerede kommen, denn seit der Antike gilt: Die beste Frau ist die, von der man am 

wenigsten spricht (TrömelHPlötz a.a.O., 48). 

Die Autorin schreibt noch zu diesem Thema, dass die Frauen mit weniger Sicherheit, 

Selbstverständlichkeit und Autorität sprechen, das heißt sie bedenken mit Vorsicht, was sie 

sagen. Sie sprechen unbestimmt, vorsichtig aus und wenn sie etwas sagen wollen, dann 

sagen sie es mittelbar und nicht intensiv. Es wird außerdem erwartet, dass alles, was die 

Frauen sagen, höflich, charmant, freundlich oder achtungsvoll formulieret wird. Dagegen 

können Männer schimpfen, fluchen oder starke Ausdrücke benutzen. Von Frauen wird 

Zurückhaltung erwartet, sie sollen die Wortwahl, Zweideutigkeit oder schlechte Witze von 

den Männern akzeptieren (TrömelHPlötz a.a.O., 49). 

5.2�Merkmale der Frauensprache 

5.2.1� Geschlechtsspezifische Unterschiede auf der phonologisch=phonetischen Ebene 

Auf der phonologischen Ebene werden Stimme, Aussprache und Intonation 

erforscht. Frauen bemühen sich mehr als Männer den sozialen Normen und Erwartungen in 

Hinblick auf eher standardsprachliche oder eher dialektal gefärbte Aussprache zu 

entsprechen. Frauen sprechen leiser und haben charakteristische „weibliche“ 

Intonationskurven. Die Unterschiede der Grundfrequenz bei MännerH und Frauenstimme 

lassen sich nur teilweise biologisch darlegen. Die Frauenstimme wird im oberen und die 

Männerstimme im unteren Teil des Grundfrequenzbereichs platziert (vgl. 

Linke/Nussbaumer/Portmann 1996: 319). Männer sprechen lauter als Frauen und wenn die 

Frauen lauter sind, wird der Klang von ihren Stimmen negativ bewertet (vgl. Gräßel 1991: 

102).  

Bei KlannHDelius (2005: 40) ist zu lesen, dass die Stimmhöhenunterschiede zwischen 

Männern und Frauen in Europa nicht so klar sind wie in Amerika. Die Stimmhöhe wird 

auch vom gelernten Verhalten beeinflusst. Sie schreibt weiterhin dazu: 
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So schöpfen Frauen ihre physiologischen Möglichkeiten nicht aus, sondern beschränken ihre 

Möglichkeiten auf eine hohe Stimme, die in westlichen Kulturen längere Zeit als Indiz für 

Weiblichkeit galt (ebd.). 

Die Intonation von Männern wirkt eher monoton und die Intonation von Frauen 

wirkt dynamisch, emotional und wird durch Tonhöhenveränderungen charakterisiert. Im 

Bezug auf Frageintonation wurde beobachtet, dass die Frauen mehr Frageintonation als 

Männer werden. Die Tatsache, dass Frageintonation von statusniedrigeren Sprechern 

verwendet wird, ist kein klarer Beweis, dass dieses Intonationsmuster Machtlosigkeit zum 

Ausdruck bringt. Die Frauen benutzten öfter Konsonantencluster wie �$� oder ���, das 

postvokalische 	 und korrekten Formen wieH ��� anstatt–��. (vgl. KlannHDelius a.a.O., 40 

f.). 

Die Frauen mittleren Alters sprechen mehr Hochdeutsch oder eine standardnähere 

Varietät. Das wird damit begründet, dass Frauen als Sekretärinnen, Verkäuferinnen oder 

Erzieherinnen arbeiten und diese Berufe erfordern vermehrte sprachliche Aktivitäten. Als 

nächste Begründung wird genannt, dass sich Frauen mittleren Alters als Mütter um eine 

besonders korrekte Sprache bei ihren Kindern kümmern (vgl. Löffler 2010: 122). 

5.2.2� Geschlechtsspezifische Unterschiede auf der semantisch=lexikalischen Ebene 

Auf dieser Ebene wird der Wortschatz bzw. WortH und Themenwahl erforscht. In 

westlichen Gesellschaften werden zwischen Frauen und Männern deutliche Unterschiede 

bei der Benutzung bestimmter Wörter beobachtet. Wenn die Frauen über persönliche 

Erlebnisse sprechen, verwenden sie Wörter, die Gefühle, Motivationen oder Emotionen 

aufweisen. Die Männer verwenden einen differenzierten Wortschatz im Bereich von 

Schimpfwörtern, im Bereich typisch männlicher Interessen und Aktivitäten und sie 

benutzen Verben für böse Handlungen (vgl. KlannHDelius 2005: 48). 

Nach Ansicht von Gräßel (1991: 100 f.) wurde beobachtet, dass beim spezifischen 

Wortschatz die Frauen mehr Farbbezeichnungen als Männer aufweisen. 

Geschlechtsspezifische Unterschiede beziehen sich nicht nur auf den Wortschatz, sondern 

auch darauf, worüber Frauen und Männer sprechen. Die Männer reden am liebsten 

allgemein über Politik, Wirtschaft, Sport oder Arbeit. Im Gegensatz dazu reden die Frauen 

im allgemein vor allem über Familie und bevorzugen häufiger Themen wie „persönliche 

Dinge“. Die Frauen haben einen reichen Wortschatz im Bereich der Kindererziehung, im 

Bereich des Haushalts oder im Bereich der Mode, Kosmetik etc. (vgl. TrömelHPlötz 2006: 

64). 
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Laut Postl (1991: 46 ff.) schimpfen Frauen weniger als Männer, sprechen weniger 

über Sexualität, benutzen weniger Kraftausdrücke. Die Frauen sprechen nicht über 

Sexualität, weil: 

es nicht zum guten Ton gehört – Männer dürfen die Normen des korrekten Sprechens und Benehmens 

verletzen, Frauen nicht; denn Männer sind es auch, die sie aufstellen. (…) Weibliches Schweigen über 

Sexualität kann also sowohl als Wortlosigkeit als auch als Weigerung (…) interpretiert werden (Postl 

a.a.O., 48 f.). 

Es wird behauptet, dass die Frauen schöner und nicht so stark und selbstsicher wie 

Männer sprechen. Sie beschränken ihre Äußerungen und reden mit weniger Sicherheit und 

Souveränität als Männer (vgl. TrömelHPlötz 1979: 18). 

5.2.3� Geschlechtsspezifische Unterschiede auf der syntaktischen Ebene 

Bei Postl (1991: 56) ist zu lesen, dass die Unterschiede auf der syntaktischen Ebene 

nur selten untersucht werden. Es ist allgemein bekannt, dass Frauen längere Sätze als 

Männer verwenden. In Fragmenten von Jespersen wird darüber gesprochen, dass Frauen 

häufiger als Männer in der Mitte der Rede aufhören zu reden, den Satz unfertig lassen und 

nicht das beenden, was sie sagen wollen. In diesem Bereich wird vor allem die Frageform 

���� 8�������� untersucht. 9��� 8�������� bedeuten „Rückversicherung seitens des 

Sprechers/der Sprecherin für eine vollzogene Behauptung mittels Anhängen einer Frage“ 

(ebd.). Es handelt sich um eine unpersönliche Konstruktion, die das semantisch leere und 

referenzenlose Substantivpronomen enthält (z. B. im Deutschen ��� ��!�, ��� �������). Der 

Ausdruck stellt Höflichkeit und Unsicherheit von Frauen dar. Frauen nutzen ����8�������� 

bei einer emotionalen Bedeutung (Höflichkeit, Solidarität) öfter als Männer. Dagegen 

verwenden Männer ����8�������� mit modaler Bedeutung öfter als Frauen. Die Häufigkeit 

von tag questions wird von Themen der Konversation, dem Status oder der Rolle der 

Gesprächspartner beeinflusst (vgl. KlannHDelius 2005: 42 ff.). Frauen haben die 

Tendenzen ichHAussagen zu benutzen (���� ����� …) und die Männer tendieren zu 

allgemeinen Aussagen (���� ���� ����� �� …). Frauen verwenden häufiger Formulierungen 

und Fragen wie ������ #��	�� ���	� ������� #��� ������� �� etc. (vgl. 

Linke/Nussbaumer/Portmann 1996: 320). 

5.3�Sprachverhalten von Frauen und Männern 

Die Frage klingt sehr einfach: Wie kann man das Sprachverhalten von Frauen und 

Männern unterscheiden? 
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Das weibliche und männliche Kommunikationsverhalten kann man durch diese 

verschiedenen Thesen bestimmen: 

•� Frauen bevorzugen indirekte Formulierungen, 

•� Frauen beschäftigen sich mit den Themen und Positionen ihrer 

GesprächspartnerInnen mehr als Männer und erwarten dieselbe Reaktion auf ihre 

Äußerung, 

•� Männer führen während eines Gesprächs öfter das Wort (dies gilt vor allem für das 

öffentliche Gespräch), 

•� Männer haben die Macht über die Gesprächsthemen und kontrollieren sie, 

•� Männer fallen ihrer GesprächspartnerInnen öfter ins Wort als Frauen. 

Nach dieser Aufzählung kann man den weiblichen Kommunikationsstil als 

kooperativ und den männlichen Kommunikationsstil als kontrovers bezeichnen (Hoberg 

1998: 65 f.). 

Andere Beispiele für das Sprachverhalten von Frauen führt Gross (1998: 186) in 

seinem Buch 3���'�	�������������	������������-��������$ an: 

•� Frauen deuten Anfang und Ende des Gesprächs an, 

•� Frauen sprechen weniger über analytische Äußerungen, 

•� Frauen tendieren zu Wiederholung und Abschwächung. 

Die Autorin TrömelHPlötz (2006: 63 ff.) schreibt zu diesem Problem in ihrem Buch 

%	����� 	����:� � 	����� ��	� ��	4���	��� wie sich die Sprache der Frauen von der 

Sprache der Männer unterscheidet. Es handelt sich um diese Beobachtungen: 

•� Frauen benutzen mehr Diminutiva (Verkleinerungsformen), Euphemismen 

(beschönigende Bezeichnungen) und andere Liebkosungsformen als Männer, 

Männer sagen nicht oft, dass sie ein Kleidchen oder Täschchen kaufen, ein Süppchen 

kochen oder Schnäpschen trinken. Die Euphemismen und Liebkosungsformen werden oft 

im Zusammenhang mit der Pflege von Babys und Kindern und mit deren Körperfunktionen 

gebraucht (z. B. Bettchen, Köpfchen, Fläschchen etc.). 

•� Frauen wenden keine Vulgärausdrücke, Zweideutigkeiten oder Flüche wie Männer 

an, 

•� Frauen haben einen anderen Wortschatz als Männer. (siehe Kap. 5.2.2) 

Frauen, Männer, wir alle definieren uns dadurch, wie wir sprechen. Frauen sind 

daran gewöhnt, sich mehr als Männer sprachlich zu definieren. Also haben die Männer an 

die Frauen Erwartungen, wie sie reden sollen, und wenn sie anders zu reden anfangen, 
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ändern die Männer ihre Erwartungen. Die Frauen sprechen laut verschiedener Studien 

besser und korrekter als Männer. Sie konzentrieren sich mehr auf die Aussprache, sie 

sprechen mit Prestige. 

5.4�Sexismus in der Sprache 

Die Unterdrückung der Menschen aufgrund ihres Geschlechts wurde mit dem Begriff 

Sexismus bezeichnet. In der Verbindung mit der Sprache wird über die Diskriminierung 

von Frauen in der Sprache gesprochen. Dies bedeutet, dass die Sprache eine Männersache 

ist. 

Wenn über den Sexismus gesprochen wird, sind die Begriffe wie Macht, Herrschaft 

und Gewalt für die Diskussion unerlässlich. Sprachlicher Sexismus stellt eine besondere 

Form der Gewalt durch Sprache dar. Es wird sehr oft über männliche Macht und Gewalt in 

der Sprache gesprochen. Die feministische Sprachwissenschaft wendet sich gegen die 

Unterdrückungsmechanismen, die gegen Frauen gebraucht werden. Sie kämpft für die 

Gleichbehandlung von Frauen und Männern in der Sprache (vgl. Samel 2000: 40 ff.). 

Bei Brunner ist zu diesem Thema zu lesen: 

Die Rolle der Frauen in der Sprache als ein Spiegelbild der tatsächlichen gesellschaftlichen Situation 

von Frauen herauszuarbeiten und deutlich zu machen ist ein wichtiger Beitrag der Sprachwissenschaft 

auf dem Weg hin zu mehr Gleichberechtigung. Denn wenn deutlich wird, mit welchen Mechanismen 

Sprache ein nicht mehr zeitgemäßes Frauenbild vermittelt, kann Frau und Mann durch bewussten 

Umgang mit der Sprache etwas dagegen tun (Brunner 1998: 1). 

Mit der sexistischen Sprache beschäftigen sich viele feministische Linguistinnen und 

sie betrachten diese Sprache als Sprache, die: 

•� Frauen ignoriert und ausschließt, 

•� Frauen immer in Abhängigkeit vom Mann darstellt, 

•� Frauen in traditionellen Rollen mit den sogenannten weiblichen Eigenschaften und Verhaltensweisen 

darstellt, 

•� abwertend verwendet wird. (Quelle: Internet3) 

Die Verwendung männlicher und weiblicher Endungen in der Sprache wurde als ein 

wichtiger Schwerpunkt der sexistischen Sprache festgelegt. Dieses Endungsphänomen hilft 

zur Sichtbarmachung der Frauen in der Sprache (Quelle: Internet4). 

                                                 
3 <http://at2.indymedia.org/mod/info/display/schreibweise/index.html> (25. 4. 2013) 
4 vgl. <ebd.> (25. 4. 2013) 
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Ein interessantes Beispiel zu diesem Problem führt Gräßel in ihrem Buch 

� 	���*�	��������������������� ein, wenn sie schreibt: 

(…), dass Juristen in den 50er Jahren das Frauenstimmrecht in der Schweiz mit der Begründung 

ablehnten, in der Verfassung stünde, jeder Schweizer sei stimmberechtigt, und Frauen wären nur bei 

ausdrücklicher Nennung mitgemeint (Gräßel 1991: 24). 

Mit dem sprachlichen Sexismus wurden auch patriarchalische Sprachen verbunden. 

Es geht um eine Ungleichbehandlung von Frauen und Männern. Die wichtigen Fragen 

sind: „Wie werden Frauen von der Sprache (Sprachsystem) unterschieden?“ Und „Wie 

werden Frauen von den Sprecherinnen und Sprechern einer Sprache von Männern 

unterschieden?“ (vgl. Samel 2000: 42). 

Mit diesem Problem beschäftigt sich  Hellinger in ihrem Buch � 	���#������ ����

��������������� 	��� �����$:� .���	������������	� �$��*�� und stellt allgemeine Regularien 

für patriarchalische Sprachen fest: 

•� Frauen haben nicht die gleichen Chancen wie Männer, denn Frauen und Männer 

werden unterschiedlich bewertet. Wegen der Verwendung von generischen 

Maskulina bleiben die Frauen und ihre Leistungen ohne Sichtbarmachung. Mit 

Maskulina werden nicht nur männliche Gruppen bezeichnet, sondern sie stellten auch 

gemischtgeschlechtliche Gruppen dar. Es geht um die generische oder 

geschlechtsabstrahierende Funktion. Im Gegensatz dazu werden Feminina als 

ausschließlich geschlechtsspezifizierend bezeichnet (Wenn eine Gruppe aus 49 

Studentinnen und einem Studenten besteht, sagen wir nicht, dass die Gruppe aus 50 

Studentinnen besteht, jedoch aus 50 Studenten), 

•� Maskuline und feminine Ausdrücke stellen eine semantische Asymmetrie dar. Das 

Femininum weist eine niedrigere Position als das Maskulinum auf (vgl. engl. major H 

majorette, dt. Sekretär – Sekretärin), 

•� Wenn eine Frau mit einem Maskulinum bezeichnet wird, wird es als Aufwertung 

erklärt („Jana ist ein ganzer Johann“, „Charlotte ist ein zweiter Beethoven“). Wenn 

der Mann mit einem Femininum bezeichnet wird, wird es als Degradierung 

interpretiert („Hermann verhält sich wie ein Mädchen“). 

(vgl. Hellinger 1985: 3 f.). 

Die Sprache kann als das Privilegium der Männer verstanden werden. Als Beispiel 

des Erfolgs in der sexistischen Sprache wird die Abschaffung der diskriminierenden 

Unterscheidung %	��;%	4����� betrachtet. Mit dem Diminutiv %	4����� fühlten sich Frauen 



 

30 

 

diskriminiert, denn es gab keine entsprechende Anrede für die unverheirateten Männer 

(*Herrlein Meier). Die Anrede %	4����� wurde im Deutschen in den 70er Jahren fast nicht 

mehr verwendet (nur als Kompositum). Als nächster Erfolg wird bewertet, dass die Anrede 

���	� ����	��� ��		�� durch ���	� ����	��� 
����� ���� ��		�� ersetzt wurde (vgl. Gross 

1998: 181 f.). 
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6.�Praktischer Teil 

Der praktische Teil der vorliegenden Arbeit konzentriert sich auf die deutschen 

FrauenH und Männerzeitschriften. Am Anfang des praktischen Teils wird der Begriff 

„Zeitschrift“ definiert. Dann wird die allgemeine Situation der FrauenH und 

Männerzeitschriften auf dem deutschen Markt beschrieben. Für die weitere Untersuchung 

werden konkrete Zeitschriften ausgewählt. Es handelt sich um drei Ausgaben der 

Frauenzeitschrift �	������ und drei Ausgaben der Männerzeitschrift ������������. 

Zuerst werden in den Zeitschriften drei Themenbereiche gewählt, die als verwandt 

betrachtet werden können. Es geht um die Themenbereiche Mode, Fitness und Gesundheit. 

Diese Themen werden beschrieben und verglichen, man erfährt, wie sich diese Themen bei 

Frauen und Männern unterscheiden. Als nächster Schritt werden in den Zeitschriften die 

Artikel, die sich auf die gewählten Themenbereiche beziehen, analysiert (siehe Kap. 6.2.1 

und 6.3.1). 

In den Artikeln werden vier Phänomene untersucht, die im theoretischen Teil 

beschrieben wurden. Alle Werte werden in Prozentangaben dargestellt. Zuerst wird in den 

Artikeln die Gesamtzahl der einfachen und zusammengesetzten Sätze festgestellt. Man 

kann voraussetzen, dass bei den Frauen mehr zusammengesetzte Sätze und bei den 

Männern demnach mehr einfache Sätze verwendet werden. Dies geht daraus hervor, dass 

Frauen in der geschriebenen Sprache im Gegensatz zu Männern stärker auf den verbalen 

Satzbau orientiert sind und in der gesprochenen Sprache weisen sie eher eine syntaktische 

Tendenz auf (vgl. Linke/Nussbaumer/Portmann 1996: 320). Im Zusammenhang damit wird 

noch der Anteil von Satzverbindungen und Satzgefügen angeführt. 

Als nächster Schritt wird die Anzahl der Substantive festgestellt. Weiter wird 

erforscht, wie viele Substantive mit dem Suffix –�� gebildet werden. Man kann 

voraussetzen, dass in den Frauenzeitschriften häufiger das Suffix –�� auftritt. Dies gilt auch 

für das nächste Phänomen, das untersucht wird, und zwar die Verwendung der Diminutiva 

in den FrauenH und Männerzeitschriften (siehe Kap. 5.3.). 

Zuletzt wird das Indefinitpronomen „man“ untersucht. Es wird die Gesamtzahl der 

Subjekte bestimmt und dann wird festgestellt, wie oft dieses Pronomen als Subjekt 

gebraucht wird. Man kann voraussetzen, dass das Indefinitpronomen „man“ häufiger in 

den Männerzeitschriften gefunden wird, denn die Frauen bemühen sich, die Verwendung 

von „man“ zu vermeiden (siehe Kap. 3.2.). 
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6.1� Der Begriff „Zeitschrift“ 

Die Zeitschrift stellt ein periodisches Druckmedium dar. Sie erscheint an einem 

bestimmten Ort und wird maximal einmal pro Woche und mindestens zweimal pro Jahr 

publiziert. Sie ist nicht so aktuell wie die Zeitung. Die Zeitschriften haben eine andere 

graphische Gestaltung und Struktur als die Zeitung. Sie konzentrieren sich auf den Bereich 

der Leser, die nach detaillierten oder spezialisierten Ausführung suchen. Sie werden nach 

verschiedenen Kriterien unterschieden, z. B. nach dem Verlag, nach der Zielgruppe 

(Zeitschriften für Kinder, Jugend etc.), nach Interessen (AutoHMoto, Musik, Garten etc.), 

nach dem Geschlecht, für das sie bestimmt sind (Zeitschriften für Frauen und Männer), 

nach dem Inhalt und nach der Orientierung am Publikum (Familienzeitschriften, 

Popularisierungszeitschriften, Fachzeitschriften etc.) (vgl. Osvaldová H Halada 2002: 38).5 

6.2� Frauenzeitschriften in Deutschland 

Die Popularität der Frauenzeitschriften ist in den letzten Jahren stark angestiegen. In 

der heutigen Zeit können wir am Kiosk viele Exemplare von Frauenzeitschriften finden, 

denn immer mehr Frauen interessieren sich dafür. Das reiche Angebot an Zeitschriften 

führt zu einem Preiskrieg auf dem Markt. Immer mehr Frauenzeitschriften kann man für 

einen immer niedrigeren Preis erhalten. Das Angebot an Frauenzeitschriften ist größer als 

das Angebot an Männerzeitschriften. Die Frauenzeitschriften konzentrieren sich vor allem 

auf Themen wie Mode, Kochen, Familie, Gesundheit, Haushalt oder Prominente. In den 

Zeitschriften sollte man auch Rätsel finden (Quelle: Internet6). Viele Frauen haben 

Interesse an Schönheit oder LifeHStyle, aber sie interessieren sich auch für Berichte, 

Reportagen oder Interviews. Der Informationsbedarf im Bereich Reisen hat sich in den 

letzten Jahren verstärkt. Einen bedeutenden Teil der Frauenzeitschriften bilden 

Lebenserfahrungen, Erlebnisse oder Lebensschicksale von Frauen. Einen wichtigen Platz 

nehmen auch verschiedene Tests ein (z.B. Tests im Bereich wie Schönheitsprodukte, 

                                                 
5 Aus dem tschechischen Original übersetzt von Kristýna Příhodová: „Časopis je tiskovina vycházející 

pravidelně, v určitém místě, která má nejméně půlroční a nejvíce jednotýdenní periodicitu. Od deníku se liší 

menší aktuálností (…), grafickou úpravou (…) strukturou (…). Je [tiskovina] určena vyhraněnému okruhu 

čtenářů, který (…) hledá detailnější nebo specializovanější údaje. Časopisy lze rozlišovat podle nákladu, 

podle zaměření na věk (dětské, pro mládež atd.), podle zájmů (autoHmoto, hudba, zahrada apod.), podle 

pohlaví (časopisy pro muže a ženy), (…) podle obsahu a zaměření na publikum (rodinné, popularizační, 

odborné). 
6 vgl. <http://www.leserkreis.de/frauenzeitschriften/index.html> (21. 5. 2013) 
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Partnerschaft, Beruf, Job, Verhalten, Liebe etc.). Auch das Thema der plastischen 

Chirurgie ist für Frauen kein Tabu. Immer mehr steigt der Informationsbedarf der Frauen 

über Fitness oder Wellness. Im Vordergrund steht auch eine gesunde Lebensführung. Dazu 

gehören selbstverständlich Kochrezepte. In vielen Zeitschriften finden wir Informationen 

über Lebensmittel, wir können erfahren, wie viele Kalorien sie enthalten. Die Frauen 

wollen auch wissen, was es Neues im Bereich Wohnen gibt, welche Tipps und Tricks 

gerade aktuell sind (Quelle: Internet7). 

������ ���������

�	������ gehört zu den meistgelesenen Frauenzeitschriften in Deutschland. An dieser 

Zeitschrift erfreuen sich nicht nur Frauen, sondern auch Männer. �	������ erscheint alle 

zwei Wochen immer am Mittwoch und hat mehr als 3,5 Millionen Leser und Leserinnen. 

Die erste Ausgabe wurde im Jahre 1954 herausgegeben. Seitdem wird diese Zeitschrift als 

Klassiker unter den Frauenzeitschriften betrachtet. Die Redaktion sorgt für ihre Leserinnen 

und Leser, deshalb bringt �	������ nicht nur Unterhaltung und zuverlässige Informationen, 

sondern auch einen starken Nutzen. Thematisch konzentriert sich die Zeitschrift auf die 

Themen Mode, Kultur, Partnerschaft, Psychologie, Kochen und Wohnen. Mit �	������ 

haben wir die Möglichkeit die Gefühle anderer zu erleben und zu erfahren (Quelle: 

Internet8). Zur Veranschaulichung werden hier die gewählten Themen und Rubriken aus 

der Frauenzeitschrift �	������, die weiter untersucht werden, beschrieben: 

→� �������� Nr. 13 (30. 5. 2012) 

•� Mode  

���!����	!�� – RomantischHVerspieltes für die süßen Momente im Leben 


�������	��.�� – Spannende Verwandlung: ausprobieren, was in einem steckt 

9	��� – Alles voller Blumen 

<������������ – Leichte Sommermode: lässige Blusen, Kleider, Taschen, Schmuck 

�������� – Aktuelle Trends für den Job – von Summerdarks bis Spitze 

9�  ���9	������9�	���� – Mode & Beauty 

•� Fitness + Gesundheit  

9�  ���9	������9�	�����H  Gesund & fit 

������� H  Fehlgeburt und die Risiken einer Ausschabung 

                                                 
7 vgl. < http://www.zeitschriftenHzeitschrift.info/frauenzeitschriften.htm> (21. 5. 2013) 
8 vgl. <http://www.lorenzHleserservice.de/zeitschriften/01940:brigitteHabo> (22. 5. 2013) 
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%������
��	�� H 15 Minuten für Ihre Sommerfigur 

→� �������� Nr. 6 (27. 2. 2013) 

•� Mode 

,�����	 – für einen schönen Sommer: bezaubernd, bequem, besonders 

=���
>����– Klassisch trifft knallig: elegante Looks in starken Farben 

/�������	�� – Wichtige Trends für Taschen, Gürtel, Schuhe & Co 

3�$����* – Zum Bestellen: sportlicheHelegante Mode für den Frühling 

9	�����– Neues aus der ModeHWelt 

•� Fitness + Gesundheit 

%	'������
�	��	��� – Mit Rezepten und Laufplan 

/��������	� – Das Ende der Brille? 

→� �������� Nr. 8 (26. 3. 2013) 

•� Mode 

����� H In fließenden Stoffen warme Tage entspannt genießen 

�����	��� H Elegant & feminin: Mode mit Stil und etwas Eigensinn 

3�$����* H Zum Bestellen: lässigHleichte TrendHOutfits fürs Frühjahr 

%������HEvent H Die BRIGITTE Modenschau auf DeutschlandHTour 

9	���� H Neues aus der ModeHWelt 

•� Gesundheit 

3	�4�	��� – Von Amaranth bis Teff: wichtige GetreideHAlternativen 

6.3� Männerzeitschriften in Deutschland 

Die Tatsache, dass sich die Männer vor allem auf die Tageszeitungen konzentrieren, 

bemühen sich schon seit einiger Zeit viele Marketingagenturen zu ändern. Sie wollen auch 

bei Männern eine Begeisterung für Zeitschriften hervorrufen. Es ist keine Überraschung, 

dass die Männer im Gegensatz zu den Frauen zu einer anspruchsvollen Gruppe gehören. 

Frauen lassen sich häufig mit Modethemen oder Rezepten zufriedenstellen, während 

Männer andere Themen suchen, wenn sie Zeitschriften kaufen. Heutzutage gibt es ein 

breites Spektrum an Frauenzeitschriften. Es gibt aber auch Zeitschriften, die sich mit den 

Themen beschäftigen, für die sich Männer interessieren. Zu den beliebten Themen für 

Männerzeitschriften gehören z. B. Autos, Frauenwelt, Job, jedoch auch Fitness bzw. Mode 

(Quelle: Internet9). Das Interesse an den schönen Dingen ist nicht mehr nur Frauensache, 

                                                 
9 vgl. <http://www.leserkreis.de/maennerzeitschrift/index.html> (23. 5. 2013) 
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sondern heutzutage auch Männersache. Immer mehr Männer interessieren sich für Mode 

oder Kosmetik, denn auch Männer wollen sich gefallen. Die Männer wollen sich 

selbstbewusst fühlen und attraktiv aussehen, deshalb beschäftigen sich die 

Männerzeitschriften mit Themen wie Fitness, Bodystyling, Wellness oder gesunde 

Ernährung. Der dynamische Mann erwartet von den Zeitschriften Informationen über 

Technik, Autosport und andere Sportarten, die mit Dynamik und Erfolg verbunden sind. Es 

gibt natürlich auch Männerzeitschriften mit erotischen Themen. Die weiteren Themen, die 

die Männer locken, sind z. B. Kultur, Business, Gesundheit, Reisen, Geld, Recht etc. Am 

Kiosk finden wir auch Zeitschriften für die handwerklichen Männer, die über neue 

Werkzeuge, Materialien, Techniken rund um den Garten oder das Haus informieren 

(Quelle: Internet10). 

6.3.1� ������������ 

Die Männerzeitschrift ������������ ist unter den Männern sehr populär und beliebt. 

������������ gibt sich wie ein guter Freund und universeller Ratgeber und die Männer 

lassen auf sie nichts kommen. Mit dieser Zeitschrift gewinnen die Männer einen Überblick 

über Sport, Fitness, Gesundheit und Ernährung, Mode, Stil, Beruf, Partnerschaft und 

Erotik. Nach dem Lesen von ������ ������� soll sich der Mann souveräner und 

erfolgreicher fühlen. ������������ bringt dem Leser Unterhaltung und gibt ihm Ratschläge 

für ein optimistisches und gesundes Leben. Die Zeitschrift wird als LifeHStyle Magazin 

bezeichnet und erscheint jeden Monat. Einen Bestandteil der Zeitschrift bilden 

verschiedene Tests und auch hier finden wir Rezepte. ������ ������ erfreut sich großer 

Beliebtheit, heutzutage erreicht die Ausgabe über 18 Millionen Leser (Quelle: Internet11). 

Zur Verdeutlichung werden hier die gewählten Themen und Rubriken aus der 

Männerzeitschrift ������������, die weiter untersucht werden, beschrieben: 

→������������� März 2013 

•� Mode 


���������.��������? Coole BikeHJacken, knallige HawaiiHHemden, lässige SommerH

Anzüge; wir zeigen Ihnen schon jetzt die 5 wichtigsten Modetrends der kommenden 

Monate 

                                                 
10 vgl. <http://www.zeitschriftenHzeitschrift.info/maennerzeitschriften.htm> (23. 5. 2013) 
11 vgl. < http://www.mpsHanzeigen.de/de/publikation/mens_health/5669> (23. 5. 2013) 



 

36 

 

���	�$� 6������ – Von Lanvin bis Prada: die HighclassHDesigner haben bei ihren 

Frühjahrkollektionen dieses Jahr richtig Gas gegeben. Diese Looks sind echt 

abgefahren 

•� Sport & Fitness 

��������	� ��� ���	� ���$��� H Der 2. Teil unseres großen CoverHModelHContests: 

Titelheld Zack verrät die Tricks, mit denen er sein Krafttraining optimiert hat 


�	� !����� � �	�� �'	� ��	��� ��	�� @� >�& – Bewegung kräftigt nicht nur Muskeln, 

sondern auch Organe. Wir nennen die sinnvollsten Disziplinen – und die richtige 

Dosis 

(�	����������,2���������(����	� �	��+ – Na klar, die nordischen Kombinierer! So 

bringen sie Skispringen und Langlauf unter einen Hut (mit Tipps vom Weltmeister) 


�����A!�����	�����������������(�	$��� – Schnappen Sie sich Hantel und Stepboard 

– und legen Sie los! 

•� Gesundheit 


��� ���'������� ����$� �'	� �4���	 – Die schonendste Zubereitungsmethode, die 

perfekte Temperatur, die schlauste Beilage ... 

3	���������� !����������@�>�& – Wie Friseur, Chirurg und Apotheker Ihnen helfen 

können 


���������$��.�	������$��� – Was Sie 24 Stunden vor einem harten Workout essen 

müssen 

→������������� April 2013 

•� Mode 


�	����#�	����������	�����	�� ������ – Unser großes Special: Wir zeigen Ihnen 55 

angesagte Schuhe für Frühjahr und Sommer – da wird Ihre Liebste neidisch gucken! 


�	� �������$�	
����� B��	�����	�� ������� ��C – Gas geben! Diese Kleidungsstücke 

müssen Sie jetzt auffahren 

•� Fitness 

���	$�� ���$���� ����� ������
��	4�� – Das sind die effektivsten Übungen für zu 

Hause und unterwegs 

������: „So bremse ich den Stress aus“ – Der FormelH1HChamp verrät sein 

abgefahrensten Tipps & Tricks 


������������������	�D������������ – Diese simple Kraftübung fordert Ihren Körper 

von Kopf bis Fuß 
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•� Gesundheit 


��� ����	��.�	�������$� – Von Arthritis bis Bursitis: Wir erklären Ihnen, wie Sie 

Ihre Knochen vor den häufigsten Beschwerden schützen 

(�	��/���� 7����������!�	� ����+ – Vor 30 Jahren wurde die Menschheit zum ersten 

Mal auf HIV aufmerksam. Seitdem forschen Mediziner an Medikamenten und 

Impfstoffen. ������������ bringt Sie auf den neusten Stand 


�	� %���
>������#� – In der Nacht zum 31.März wird die Uhr um 1 Stunde 

vorgestellt. Mit diesem Menü kommt Ihre innere Uhr nicht aus dem Takt 

→������������� Mai 2013 

•� Mode 

�	�E���� �����: 84 coole Jeans – Der kernigste Look für echte Kerle: ������������ 

zeigt, wie Sie sich von Kopf bis Fuß in Denim kleiden, ohne blau auszusehen 


��� #����������� ������� �'	� .�	��� ,�����	���	��$ – Und wie Sie diese Teile jetzt 

miteinander kombinieren sollten 

•� Fitness 

�����E�����	�������7�!��� – Das ist das Erfolgsgeheimnis von Marco Reus 


�	� ��������*�� � �	���	����� – Ob schwimmen, laufen oder radeln: Ein 

Trainingscomputer ist für jede Ausdauerdisziplin ein Gewinn. 10 neue Tools im 

Check 

-������'���� 	������� – Ja, den Kraftklassiker kennen Sie – diese Variante sicher 

nicht! 

•� Gesundheit 

(�	��� *����� /������� ��� �'��� ���� – Weil sie sich clever ernähren. Mit diesen 

Rezepten, Lebensmitteln und Küchengeräten gelingt das garantiert auch Ihnen 

����������� !��� �'�$�������	��� – Welche Sportarten am besten sind, wie 

Lebensmittel Ihnen helfen können und warum Schonung nicht die Ideallösung ist 

6.4� Untersuchung der Frauen= und Männerzeitschriften 

6.4.1� Themenbereich Mode 

Die Ausgaben der Frauenzeitschrift �	������ und der Männerzeitschrift ������������ 

bringen aktuelle Trends und Tipps aus der Modewelt. In �	������ finden wir typisch 

weibliche Kleidung und in ������ ������ typisch männliche Kleidung. Also in �	������ 

werden vor allem Kleider und Kostüme, Röcke oder Pumps gezeigt, während in ������
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������ Hosen, THShirts oder Hemden vorgestellt werden. Die Frauenmode wird oft mit 

Accessoires verbunden, deshalb wird der Modeteil in �	������ immer mit Uhren, Taschen, 

Gürteln oder Schmuck aufgefüllt. In beiden Zeitschriften wird immer angeführt, wie viel 

die vorgestellten Modelle kosten. 

6.4.1.1�Ergebnisse der Untersuchung im Bereich Mode 

Die Untersuchung der Ausgaben der Frauenzeitschrift �	������ zeigte 16 Artikel über 

Mode. Die Artikel wurden mit 183 Sätzen gebildet.12 Die einfachen Sätze machten 69% 

aus, die zusammengesetzten Sätze 31%. Davon bestanden die zusammengesetzten Sätze zu 

58% aus Satzverbindungen und zu 42% aus Satzgefügen.13 

Beispiele für Satzverbindungen:  

•� �������������������  �	�������	�%�	��������F-&�

•� /�$������E��,�2�����������������������������������&�

•� 
�����������9���$�������#����	���������������$�������/����������������'	��#�	���&�

•� 
������$���������	�2��������!������!�	����*�	4�������#�	������	��*���,� ��!���%�E�

���	����&�

•� ����
���������������2�������� �	������������-��������������������������	�3�������&�

•� 
�	��������������%���	��$	������������������������������������$�����	�	�&�

•� ���������������	����������#4�	����������������	�2�����$���������/!�	'���&�

•� /	�	����������9	�����������	������������$&�

•� (�	�#�������$������������$�
� ���������	���������	�$����� 	�!��	��&�

•� 
�����������"����$���������>���!	�)�����������������#�������$�����������

����!�����$���������#�	������������'	��������9��������!	����&�

Die Beispiele für Satzgefüge: 

•� (�����	����������������������	!������ ��������������������#�	�#��������������

G��������	�����? 

•� (�����	�E��=������'	�����$���������#�	�������!������������9����������	'�������& 

•� G���������!����� '	��������������	���,���������������������>��	�$��	���'�����$���&�

•� (��������=���	����	�����/��!�����	�������������������4�������$2�����/���	��$�	�����

��������������� ���������	������������ 	�!��������	����&�

                                                 
12 Als Sätze wurden einfache Sätze, Satzverbindungen und Satzgefüge gezählt. 
13 Als Beispiel werden immer 10 Satzverbindungen und 10 Satzgefüge angeführt. 
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•� 
�������	�������	�$��	�����>����������!��4����������������%�	!�����	������	�����

!��	���������%�������&�

•� ,�������������E������������!��#������������������%�����������������������$������	�

�������4�����&�

•� 
�	�=������������!�	�*�����	�����#������������������������������������������#������

6!�	��4����*�	�����&�

•� 
������!�	��	�����!���������	�����#�������������������	����#���������������

��������������	���������	�$��$���!���������������	��������������&�

•� /!�	���������!��������������������	�����#�	������	�!�����	�!���!��&�

•� /!�	�!�������	�������������$�����������*������	��	�����!#������������������	���������&�

Insgesamt wurden in den Artikeln 911 Substantive gefunden, 1,2% der Substantive 

wurden mit dem Suffix –�� gebildet und zwar die Chef��, Designer��, Architekt��, 

Hamburger��, Ärzt��, Redakteur�����, Hypnotherapeut��, Verhaltenstherapeut��, 

Japaner����BeautyHAutor��, Fashionblogger��&HI Auch Diminutiva waren in den Artikeln 

vertreten. Aus der Gesamtzahl der Substantive stellten sie 1,9% dar. Es handelte sich um 

die Diminutiva: das Täschchen, Luxusköfferchen, ModeHDetailchen, Textilchen, 

Pünktchen, Brouclémäntelchen, Söckchen, Faltenröckchen, Kleiderchen, Labelchen, 

Designerlein, Herzchen, Brokatjäckchen, Tüpfelchen, Riemchen, Schleifchen, 

Metallplättchen.15 Das Indefinitpronomen „man“ trat 8 Mal auf und machte 3% der 

Gesamtzahl der Subjekte (243) aus.16 

In den Ausgaben der Männerzeitschrift wurden insgesamt 6 Artikel über Mode 

untersucht. Insgesamt gab es in den Artikeln 245 Sätze. Die einfachen Sätze bildeten 75% 

und die zusammengesetzten Sätze 25%. Der Anteil an Satzverbindungen betrug 64% und 

der Anteil an Satzgefügen 36%. 

Beispiele für Satzverbindungen: 

•� <����� �'����� ���� ������ /����� ������ ���	� ��	� ��� ������� �	������ �����	�� $2�����

�	������$��!����	��& 

                                                 
14 Diese Wörter sind im Anhang unterstrichen. 
15 Diese Wörter sind im Anhang angekreuzt. 
16 Die Zahl der Subjekte ist höher als die Zahl der Sätze. Das ergibt daraus, dass die Satzverbindungen und 

Satzgefüge mehr als ein Subjekt enthalten. 
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•� ���� ������ �	��$������4�������6���������������������!�	�������������	���	��	�!�������

��������& 

•� 3����,	�#�����$������	���������!�	�����������& 

•� (��E�����,��!���	!��!�	���������� ���������	& 

•� �����������������%�� ��� ������������-���	������  ������	? 

•� 
��� �	��$����������������������������������������������������������%'E������������& 

•� �������� "����� ������������������������� ������	��$��������!�	� �������2	������ 7�����%����

������& 

•� ������������6	���������������7��������������������!�	��������	���#����������	�������*���

��	�(���& 

•� <��� ��'�$� ���� ������ ����������� �4�������	� ����

��$	������	���� �!�	� ���� ������

3���������������������������������������������4���	��	��? 

•� 
�	� �) �������	��
���$�	��	������������	�/	!������	�����������������	����	���	�������

������������2�������!������'	�������������	�������������	���������������#�	���& 

Beispiele für Satzgefüge: 

•� ����#�����	�������������.�	������  �������-��!��	'�$����'!�	�������#�	���	���.����& 

•� 3���� /!$'	����� !������ ��*�	��� ��������� ������	�����	� (��������� ���� ������� 3���$��

�������	��& 

•� ������
%�)����E����������	���������������������	�"�������$�2 ���#�	������������������

��	���	�<� 
%�)
"�������������� �	����E*�	��������������E�& 

•� 
����� �	� ���� �!�	� ������ ���� -���#����	� ����	$������ �	4��� �	� -����	�� ����

���������!��������	�����	& 

•� 
����	��������������������������������������$$��!���������& 

•� =�	�#��������"��$������	�/	!������������!���!����������	�������#������	��	������������

��	'�$& 

•� .�����	�� ����� ���� ������ /��	�$�� ���� ������ 0� ��� ������� %�	!��� ���� ���� ��������


����	����������������	�����������&�

•� ����������$�����������	������#���������������������������������	�����4���&�

•� 
�	� �������
����$�������� <��������������� 7����	� ���������	� !������� �4������

�����	����������!��������� 	���$���������������&�

•� 
����������������!������� ���"��	��HJJK����������G�
������!���/������>�����	�� ���

=�#�L�	$��������	����,����$�����*�	�������&�
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In den Artikeln kamen 908 Substantive vor, nur 0,3% wurden mit dem Suffix –�� 

gebildet (Gründer��, Designer����Namengeber��). Das Indefinitpronomen „man“ kam 18 

Mal vor und machte 6% der Gesamtzahl der Subjekte (301) aus. Diminutiva wurden in den 

Artikeln über Männermode nicht gefunden.�

In beiden Zeitschriften wurden im Bereich der Mode diese Wörter häufig wiederholt: 

Outfit, Fashion, Kollektion. 

6.4.2� Themenbereich Fitness 

Die Frauen wollen in kürzester Zeit schlank und fit sein. Sie sehnen sich nach einer 

Traumfigur. Die Männer wollen auch eine Traumfigur haben und zwar wollen sie schnell 

mehr Muskeln gewinnen. 

�	������ bringt viele Tipps, wie die Frauen ihre Figur formen können, vor allem in 

der FrühlingsH und Sommerzeit. Die Frauenzeitschrift bringt zahlreiche Programme, mit 

denen die Frauen einen flachen Bauch und einen festen Körper erreichen können. �	������ 

konzentriert sich immer auf die problematischen Körperbereiche und will helfen, die 

überschüssigen Kilogramme und Fettpolster zu verlieren. 

Mit ������������ können die Männer rasche Erfolge beim Krafttraining erreichen. 

Die Zeitschrift konzentriert sich auf  Übungen und Bewegungen, mit denen die Männer 

Rumpf, Brust, Rücken, Schultern, Beine und alle Bauchmuskeln formen und kräftigen. Die 

Männer sehnen sich nach einer aufrechten und selbstbewussten Körperhaltung, deshalb 

bietet ������ ������ auch Übungen, mit denen die Männer dafür erforderliche Muskeln 

aktivieren. 

6.4.2.1�Ergebnisse der Untersuchung im Bereich Fitness 

In den Artikeln der Frauenzeitschrift �	������ zum Thema Fitness kamen 218 Sätze 

vor, davon machten die einfachen Sätze 58% aus, die zusammengesetzten Sätze 42%. Die 

zusammengesetzten Sätze wurden zu 69% aus Satzverbindungen und zu 31% aus 

Satzgefügen gebildet. 

Beispiele für Satzverbindungen: 

•� 
����������	�����	�������������	�,2	 �	�!	����������������& 

•� �����!�����������	�������%�E��#���<��������	������*�	������������������#����	���	'�$�

•� 3	�*�	�'���'!�	�HMM�����������=�	*������������������������������� �����������E���

�������&�
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•� /!�	��������#�	���������	���������	����������$��HN�G�	��������,������&�

•� .�������������9�!�����*���������������������������������'�$����&�

•� ,�	�����������*��-4����*�	!	���������	�,���	������ �	���<��������!	������

/!#�������������9	������&�

•� 
�	���	��������������.�����$�����&�

•� 
���� ��������������������������A!��������4	$�������������>�	�
���$�����	��	�������

����������	�����'	�������������������&�

•� 
���*�	��4	$������9	�����������$��������������������������������$���!�����

�����������4����*�	�����$�		����	��%������������&�

•� 
�	�,� ��$���������������=�����2���	���������������	���!���&�

Beispiele für Satzgefüge 

•� ��������������	�	��(����	����������!������������(�	!���4�����������������!�����

�������������	��$�&�

•� "��������������������,	���� ��$�������������������<����	���$���!�������=�����2���	�

�����	���!����������&�

•� 
���A!���� 	���� ����$������	��������������������������������/��������������	��	������&�

•� �����������4�����#����#�	��!�������#�����&�

•� "����������	�#�	������������������	�,���	����*�	!	�������#�	&�

•� G����	��������4�����������������#�	��*�����������#�����������(����	���������9	����

��$���������&�

•� .���$����*�	�������������*�������	���'�$��������	���3�����������&�

•� =�	�#���������������������	�G���4��������������������!��#�	�������7��������������

������������&�

•� /������������������'�����������	�	����������#�����������=4�	��������	�����	���

3	��������'	�����,2	 �	�*�	�'�!�	�����&�

•� 3�����������	�3	�4�	������������!��������#���������%�������������!#������	�=������

����	���������&�

Insgesamt wurden in den Artikeln 866 Substantive gefunden, davon wurden 1% mit 

dem Suffix –�� gebildet. Es handelte sich um die Substantive: HobbyHJoggeri�, Freund��, 

Autor��, Schweizer��, Expert��, CantienicaHTrainer��, YogaHLehrer��, Leiter����

Einsteiger�����. Die Frauen wurde häufiger im Plural mit dem generischen Maskulinum 

bezeichnet (z. B. die Läufer, alle Sportler …). Diminutiva waren in diesen Artikeln nicht 
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vertreten. Es traten insgesamt 417 Subjekte auf, davon traten 15 Mal Indefinitpronomen 

„man“ und stellten 3,6% dar. In �	������ wiederholten sich im Bereich Fitness Adjektive 

wie fit, schlank, flach, fett. 

Die Artikel in ������ ������ brachten insgesamt 427 Sätze. Die einfachen Sätze 

bildeten 52% und die zusammengesetzten Sätze 48%. Der Anteil an Satzverbindungen 

betrug 46% und der Anteil an Satzgefügen 54%.  

Beispiele für Satzverbindungen: 

•� ������4E������#������ *�	!����	�� ��������	����� .��	���	�$��	�� �����	�� �4���� ���������

���	�����	���������������& 

•� �������������!�������%�E��������������� �������������������������� ��*������& 

•� ����$2�������!��������������7�����������*�		4�������	����������!������9	��$�& 

•� ��	�����������������#������������� *�	��	������������	'�$������� ����� �������������

�!��& 

•� 
�	� ,2	 �	� !������ *��� ,� �� !��� ��� ���� %'E��� ����� -������ ���� ������� !���!�� '!�	�

,� ��2��& 

•� <������ ���� ���� ����� �2�������� #���� ��	� ����	��� ������� .�	� ��� � ��	�� ����� 	����� ����

!����������������	����& 

•� 
�����A!�������	�����	���*��������$����������������������� �	��<���& 

•� �����������������-������'�� �����������'������������������.�	����4����������������$��!& 

•� 
���	�������	�(�	�������������*������ ��	���������	!���������'	������������#��������& 

•� (�	������������������#�������	�������*��� 	������	������	���	����������	& 

Beispiele für Satzgefüge: 

•� ������ ���� ��� #���� ��� ���� ,����� !��� ����� .�	�� 6!�	�����$��� ��� ��	� (����	�������

!�������&�

•� (���� ���� ��� ���� ���������� �4������ �'����� ���� *����� ���$���� ��	� ��������� <����

�$��*��	��&�

•� .���#������������������-������'��������!#���������	����������$2����&�

•� 
���9	���������������$��*�	������#��������7����������������������A!�����������&�

•� (4�	������	��������<���������.�	�,2	 �	�����	�� �������������������������������������

�����	�&�

•� (��������������������������������	����������������������������	��*������ !��	�&�

•� 
����'�	������������������������������� ����#����	�������$������	��	������(�	$�����&�
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•� 
�*����!��������$���������!�	������ �	��$���!����������#����������	����,����������

������%������������&�

•� ����	$����������7���	�������!�����	��������	�����	��&�

•� .������� ��������!�������#���� ���� �������	����	��������������2��������*����<��������

�����	�%�����������%	�������*�	!	����&�

In den Artikeln kam das Suffix –�� vor, und zwar im Falle der Substantive 

Fotograf��, Kardiolog��, Oberärzt��, Expert�� und machte fast 0,3% der Gesamtzahl der 

Substantive (1396) aus. Diminutiva kamen in den Artikeln nicht vor. Das 

Indefinitpronomen „man“ machte 3,4% der Subjekte aus. Die Gesamtzahl der Subjekte 

war 467 und das Indefinitpronomen kam 16 Mal vor. 

In ������������ wurden die Substantive Muskeln, Übung, Training und Kondition 

oft wiederholt. 

6.4.3� Themenbereich Gesundheit 

Die Ausgaben der Zeitschrift �	������ und ������ ������ beschäftigen sich mit 

aktuellen Themen im Bereich Gesundheit und bieten Tipps und Lösungen, mit denen 

Frauen und Männern geholfen werden kann. 

Häufig informieren �	������ und ������ ������ über gesunde Ernährung. Beide 

Zeitschriften informieren uns über Lebensmittel, die für unseren Körper schädlich oder 

gesund sind. Sie bringen verschiedene Ideen, wie man zu Hause gesundes Essen zubereiten 

kann. 

6.4.3.1�Ergebnisse der Untersuchung im Bereich Gesundheit 

Die Ausgaben der Frauenzeitschrift �	������ beschäftigten sich in 3 Artikeln, die 

untersucht wurden, mit dem Thema Gesundheit. Diese Artikel umfassten insgesamt 195 

Sätze, davon bildeten 69% einfache Sätze und 31% zusammengesetzte Sätze. Die 

Satzverbindungen machten 45% aus und die Satzgefüge 55%.  

Beispiele für Satzverbindungen: 

•� <#�	��������	���#�������	��������	�
���������������������
/���	��$�	����� ����������

��	��������������� 	��& 

•� �������	!	�������������������$��$	����������!	������/����	$���$������	'�$& 

•� G�����	��(���������	���#������������������/������!����$��������	�������*��%������

�'	������� 4��	�����#����	���������!��& 
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•� =�	�O	����	P�����	������������	����������	�#�	��� ��������'	�/���	��$�	;����������!���& 

•� Q��������������� �� �	� �����������3�#��E8����������������$����������������������������

�����/�����4�	��& 

•� ������#����������������!���"��	�*�	������������������/�������!�����������!������	�& 

•� 3����-���$����/�����������������!������	����������1	������������������������	& 

•� .�������������������2	������,������������ '	������%�E$����$�& 

•� 
�����	���<��$�	�����*�	���	�����3������	�	���������������<��$�	�����������������$��

�����������& 

•� 
�����������	��������������������O(����	$�	����	�.�$��P�����4��������	��& 

Beispiele für Satzgefüge: 

•� 3���� ����� ����� G���	�������� ��� ��	� G��*�	���4�� ������ �4���� *�	������� ����� ������

�������������	������!��������������������������������	��������'��������(�������������

������������#�	���������$2����& 

•� 
�	�3���	����������������#�����������!�*�	���	�/��� ���������#����������& 

•� .����	����������������#�����������$��������������	����������������� ���������	��������

$���& 

•� .����2��������!�	�#�	������!����������*������!�������& 

•� 3���������,����$�!����������$�����������=���
-���	������#��������3	��!�������������	�

����4���������	#�	���& 

•� (�	�������#����	�3���	�����2�����#������	��	�����������	����	�����#�	& 

•� /��� ������ ,�� ��$�������� !��	������ ��#�� ����� �	������ ��	� %	������ ���� ����� �	'���

%�����!�	���	������& 

•� /!�	� ���� #���� ���� ���� �	������ ����� !���	������ ����� ����	��� %	����� ��	� /�!�	����

�	� �	��!���!�& 

•� 
�	�����$� �����	'���!�	������� ���!���#������� �������!�����	����������'�$�����������

�����4���������������	��	�E�������������& 

•� .�� ����	��� -4���	�� ������������ ����� ���� %	����� ���!���� #��� ���� *��� ��	�

���#����	�������/!�������������& 

Der Zahlenwert der Substantive war 696, davon wurden 6 Substantive mit dem 

Suffix –�� gebildet, das stellt 0,9% dar. Es handelte sich um die Substantive: Mitarbeiter��, 

Autor��, Ärzti�, Mediziner�����, Jurist���� Kläger��. In den Artikeln waren zwei 

Diminutiva vertreten und zwar die Substantive das Stückchen und Körnchen. Was das 
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Indefinitpronomen „man“ betrifft, wurde auch dieses Phänomen in den Artikeln gefunden 

und bildete 5,8% der gesamten Subjekte Subjekts (224). Es kam in den Artikeln 13 Mal 

vor. 

In den Artikeln der Zeitschrift ������������ wurden insgesamt 472 Sätze gezählt. 

Die einfachen Sätze machten 55% aus und die zusammengesetzten Sätze 45%. Die 

Satzverbindungen bildeten 39% und die Satzgefüge 61% der Sätze.  

Beispiele für Satzverbindungen: 

•� �������� 
� ������ 3���'��������� !������������ ���� �	���$����� *��� /!#��	��������

*�	!����	�� ���� ,������	������� ��4	$�� ,������� ���� <4����� ���'���� *�	� ,	�!�� ����

��	�����	$�&�

•� ���������� ��	$�� ����� I�(������ ����%	����	� ���� ������� ���� .�	����	� ��	� $�����������

,�	����	�	���	��	�����&�

•� 
�	�������$�	�������	�������#�	��.�	���������#�������	������������������ ���������


	��
9���
��	��#�	����	�-��$������$�� ������	�&�

•� /����!���������������������������!����	���������������,�������	��$2���������	�����

��4�������
	��$�������&�

•� 
������	�	��� ����������#�	�������������!������ ���2	������	����4�!������	�����'�	��

��������	��K�!���R��������&�

•� -���������������!�	�������	��������������/��
�����(����	!������&�

•� ��!��� ���� ���� ��$��	���� ��	� $����� >������ ���� �2����� ���� ���� �����$��� ������

���	����������#�����&�

•� 
���������������	����#�	�����$�����	��&�

•� 
�����#�	
%	'���'�$� �����	�� ����3��	��������,������)�	��������������� �������,2	 �	�

!�����	�<���*�	�����!���&�

•� 
���#�	��������������	�������������<����#4	������4������&�

Beispiele für Satzgefüge: 

•� (��������3���'�������!��$������������$2���������#����	���������9	�������!�������& 

•� "�����	���#��������������$��!�#������'��������������������	�*�	������E������& 

•� �������� ���� 9	��$���!��� ���������� ���������� �4�������� ����	���������� ���� ����

!	������& 

•� 
�	'!�	��������*�	!����	��,��������������$��$���	�$�������������������4���	��<��������

������������.�������4����*������	�����	���$2����& 
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•� (���� ���� 9	������� �������� KM� �������� ����	��� �'����� ���� �#��������	��� �������

�	��$��& 

•� (����������������������#������$�������$�����������	���������������	�����& 

•� -����� ������� ���4������� %����4�	��� ��� %������� ���� ���4�	������ #���� ���� ����

>�������	��� ����������������������& 

•� ��������������������$���������$����#�������������+ 

•� .������	�������������%�������,	�!��������#����	���4���+ 

•� 
��� �����*�	���	� G���	�������� $��� ������ ��� ���� 3	��!����� ����� ��������� ����

����	����������$���$��*��4���������	����
�	�$	�!���	$	��$��& 

In den Artikeln wurden 1863 Substantive gefunden, davon waren nur zwei 

Substantive mit dem Suffix –�� gebildet und zwar die Biolog�� und Forscher��. Diminutiva 

wurden in den Artikeln nicht gefunden. Die Gesamtzahl der Subjekte war 770, davon trat 

das Pronomen „man“ 8 Mal und bildete 1%. 

In beiden Zeitschriften trat nur ein Adjektiv häufig  auf, es handelte sich um das 

Adjektiv gesund. 

6.5� Auswertung der Ergebnisse 

In den ausgewählten Ausgaben der Frauenzeitschrift �	������ wurden insgesamt 22 

Artikel untersucht. Aus den ausgewählten Ausgaben der Männerzeitschrift waren es 

insgesamt 24 Artikel. 

Die Untersuchung bringt überraschende Ergebnisse. Es setzte heraus, dass die Frauen 

mehr zusammengesetzte als einfache Sätze verwenden, aber die Untersuchung bringt 

andere Ergebnisse und zwar, dass die Frauen häufiger einfache Sätze verwenden. Dies 

beweist das Fakt, dass die Frauen in allen untersuchten Themenbereichen mehr einfache 

als zusammengesetzte Sätze benutzten. Was die Männer betrifft, bestätigt die 

Untersuchung, dass sich die Männer mehr auf die einfachen Sätze konzentrieren. 

Die Substantive mit dem Suffix –�� traten in den Artikeln nicht so häufig auf. Die 

Gesamtzahl der Substantive mit dem Suffix –�� betrug in �	������ 20 und  in �������������

10. Es handelte sich meistens um Substantive, die Frauenberufe bezeichneten. Die Frauen 

bemühen sich um die Sichtbarmachung des weiblichen Geschlechts, deshalb könnte man 

erwarten, dass das Suffix –�� in den Frauenzeitschriften häufiger auftritt. 
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Diminutiva kamen in der Frauenzeitschrift �	������ vor und das im Falle des 

Themenbereichs Mode. Nur einmal trat das Deminutiv in der Männerzeitschrift ������

�������auf. Dies beweist, dass Diminutiva eher von Frauen verwendet werden. 

Eine weitere Besonderheit zeigt die zahlreiche Verwendung des Indefinitpronomens 

„man“ in der Frauenzeitschrift �	������. Man kann sagen, dass die Gesamtzahl von „man“ 

in �	������ hoch ist angesichts der Tatsache, dass sich die Frauen bemühen die Benutzung 

des Indefinitpronomens „man“ zu vermeiden. 
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7.�Zusammenfassung 

Das Ziel dieser Bachelorarbeit war es, einen Überblick über die Unterschiede in der 

FrauenH und Männersprache vorzulegen. Um das Ziel zu erreichen, wurde die vorliegende 

Arbeit in zwei Haupteile gegliedert und zwar in einen theoretischen und einen praktischen 

Teil. 

Der theoretische Teil fasste die Meinungen von Literaturautoren zusammen, die sich 

mit den Themen feministische Sprachwissenschaft, Geschlecht, Sprachkritik, FrauenH und 

Männersprache, Sprachverhalten von Frauen und Männer etc. beschäftigten. 

Zuerst wurden die theoretischen Ausganspunkte zusammengesetzt, die das 

Phänomen Frauensprache beleuchten sollten. Es wurden die Disziplinen beschrieben, die 

mit der Frauensprache verbunden sind. In der Arbeit wurden die Termini erläutert, die mit 

dem Thema verknüpft sind. Außerdem war es wichtig, Lösungen für die 

geschlechtergerechte Sprache vorzuschlagen, denn die feministische Sprachkritik will eine 

Sprache ohne Diskriminierung durchsetzten. 

Im praktischen Teil wurden deutschen FrauenH und Männerzeitschriften untersucht. 

Konkret wurden in der Arbeit die Frauenzeitschrift Brigitte und die Männerzeitschrift 

Men’s Health unter die Lupe genommen. Aus der gewählten Ausgabe der FrauenH und 

Männerzeitschrift wurden drei verwandte Themenbereiche (Mode und Style, Fitness, 

Gesundheit) verwendet. Weiterhin wurden die Artikel aus den Themenbereichen 

untersucht, bzw. wurden die grammatischen Phänomene auf die Artikel appliziert, die 

schon im theoretischen Teil beschrieben wurden.  

Es wurden vier Phänomene gewählt. Es handelte sich um die einfachen und 

zusammengesetzten Sätze (auch die Satzverbindung und Satzgefüge), die Substantive mit 

dem Suffix –��, die Diminutiva und das Indefinitpronomen „man“. Die Auswertung der 

Ergebnisse wurde in Prozenten angeführt. Die Ergebnisse zeigen, ob die genannten 

Phänomene häufiger in den FrauenH oder Männerzeitschriften vorkommen. Mit den 

Ergebnissen kann man zeigen, ob es zur Diskriminierung von Frauen in den deutschen 

Zeitschriften kommt. 
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Resümee 

This undergraduate thesis deals with "signs of women´s language". This is supported 

by a theory of feministic linguistics, and it points out the differences between men´s and 

women´s talk. 

The thesis is divided into theoretical and practical parts. The first part describes the 

features connected to the women´s language phenomenon. It also describes various 

disciplines intertwined with this field of study. Moreover, this part contains some proposed 

solutions to stop discrimination of women in a communication. 

The practical part examines German magazines, particularly women´s magazine 

Brigitte, and men´s magazine Men´s Health. Three topics, that both magazines have in 

common, were selected (fashion, fitness, health). The authoress of this thesis chose several 

articles out of these three topics to examine grammatical features of a language used in the 

articles. The results of the research are posted in the end of the thesis. 
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Anhang17 

�	������ Nr. 13 (30. 5. 2012) 

                                                 
17 In den Artikeln sind die Notizen, die ich bei der Untersuchung notiert habe, zu finden. Die Notizen waren 

nicht geplant. 
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